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‘ch weiß, daß mein Erlöfer lebt! 


ch weiß, daß mein Erlöjer lebet 
Und dal; er ewig Treue hält. 
Wenn Leben, Lieb und Licht entjchwebet, 
Was unjer war, in Staub zerfällt. 
Sterne mehr uns jehimmern 
Todeslüjte wehn, 
iiber allen Trümmern 
Staube jtehn. 


Wenn feine 
Und lauter 
Danı wird er 
Der lebte auf dem 


Wir gehn dahin in harten Feljeln, 
Bei jedem Echritte rings beengt, 
Umschlungen von der Sünde Kejjeln, 
Die bis ins Heiligtum fich drängt. 
Der Herr, der ringend mit dem Böfen 
Sın heizen Kampfe einjt gebebt, 

Gr bat die Macht den Bann zu Löjen. 
Sch weiß, dab mein Erlöfer lebt. 


Und dab er lebt und liebt und maltet, 
Das macht die dunflen Nächte hell. 

Und ob dies Herz im Tod erfaltet, 

Sein Herz bleibt alles Lebens Quell. 
Das bange Menschenrätfel: Sterben, 

E3 wird verflärt von feinem Licht; 

Der Ziinde Sold wird em’ges Erben, 
Wenn er, der lebte, lebt und jpricht. 


So rinnt dahin, ihr furzen Stunden , 
Sahrhunderte der Erdenzeit! 
Ein Fels der Hoffnung ijt gefunden, 
Ein Netter für die Ewigkeit. 
Es ringt jich fühn empor der Glaube 
Von eiw’ger Lebensluft umiveht: 
ch weih, dal über allem Staube 
Der lebte, mein Grlöfer, Steht. 
Meta Heußer-Schweizer. 


. Sei vorfihtig in deinen Reden, laß fie 
allezeit lieblich und mit Salz gewürzt fein, 
ermahnt die Schrift. Nach deinen Worten 
ger du gerechtfertigt oder verdammt wer- 

en. 


Die Liebe verleiht unfern Worten und 
Handlungen erit wahren Wert. 
Sroße Werke werden nicht durd Kraft 


und Stärfe getan, fondern dur Ausdau- 
er. 


Der Gurt der Freude, 


30,12. 


—— | 


Der Gurt der Frende, Bi. 30, 12. 


Wehklage und Neigen, Sacdtuch und 
Freude“ — welche Gegenfäge! Gehören fie 
nicht in das VBereid) auch unjerer Erfahrun 
gen im täglichen Xeben? 3. W. Schiller hat 
im Sinne der Wahrheit recht empfunden, 
wenn er fagt: „Schmerz und Freude liegt 
in einer Schale; ihre Milhung it der 
Menichheit Xo3.“ 

63 war einmal anders, in der Urzeit, 
am Anfang; al3 der im Bilde Gottes er 
ichaffene Menjch in feligem Berfehr jtand 
mit Gott dem Herrn, dem allmächtigen 
Schöpfer Himmels und der Erde. Nehova 
wandelte im Garten bei der Kühle des Ta 
ges“, und „Adam Ipradh: „Ich hörte Deine 
Stinmme im Garten.“ Er war 2’: mif der 
Stimme Gottes vertraut. Er wird mit 
(Sott geredet, ihn in Ehrfurdht und Liebe 
angebetet haben, Durch und in dem glück 
jeligen Umgang mit Gott brachte jeder 
Tag Freude und Wonne. Glücieligfeit 
füllte den Inhalt feines Zebens aus. "An 
jedem neuen Morgen fühes Erwaden an 
dem Grufe des unveränderlich Tiebenden, 
allgiitigen Vaters. Dem herrlichen Morgen- 
fegen folgte ununterbrochener Tagesi:gen, 
und am berrlichiten mag wohl, menschlich 
aedacht, der Abendjegen in beglicfender 
Semeinichaft mit Sehova — „Seine Won- 
ne war bei den Menjchenfindern” — den 
arbeitsreichen Tag beichloffen haben, wenn 
die LZeutfeligfeit Gottes Mdam und Eva 
zum firgen nädhtliden Schlummer mit gött- 
Iihem bewahrenden Frieden dedte, Doc) 
iver vermag die paradiefiiche Glikfeliafeit 
unserer Voreltern, die im Stande der In- 
fchuld die Sünde nicht fannten, von Eün- 
de nicht wuhten und von der Pitterfeit der- 
felben feine Ahnung hatten, in Worte fai- 
fen? In Eden war der Reigen zu Haufe. 
In Eden war die Freude auf dem Throne. 
Dem Adam und der Eva achte die Sonne 
in immermwährender Freundlichkeit. Tränen, 
das Symptom innerer Leiden und bittern 


notgedrun» 
Zebensreile von 
zum jchauerlichen 
noch Geheimnis. 


Sram, unfere gegenwärtigen 
genen Begleiter auf der 
stindesbeinen an bis hin 
(Srabe, waren dazumal 
Uber jie blieb nicht, die reine Wonng des 
Baradiefes. Bon der Schlange durch Sa 

tang betört, betritt zuerjt Eva, nad) 
ihr auch Adanı, den Weg des Ungehorfans. 
Mit Siimde und Tod int Gefolge verlafien 
die tief Gefallenen auf Gottes Gehei das 
wonnige Baradies. Die felige Gemeinichaft 
mit Sebova tt verloren. Sie haben die Er 
de umgelchaffen“. Was Iefaia im 8 Kap. 
vom Bolf Israel jagt: „ES wird aufwärts 
ihauen, und wird zur Erde bliden: und fie 
he, Drangfal und Finiternis, angitvolles 
Dunkel; und in dichte Finsternis iit es Hin 

eingeltogen“— das war fortan das trauri- 
ae XoS aller Adamskfinder als VBerderben 
zeitigende Frucht des Simdenfalles. Wie 
viele und welch erjchütternde Wehflagen 
durchdringen feit dem Falle_das verlorene 
Menichengeichleht! Nun fliegen auf der 
mit Fluch beladenen Erde Ströme von 
Tränen, wie in den prunfvollen Baläjten 
der Großen, jo au, und noch mehr, in 
den Moyriaden der dürftigiten Hütten und 
Selten der Vermiten unter den Armen, Na- 
menlofe Leiden aufreibende Schmerzen al- 
ler Art, berzzerreigendes Web, endlofer 
Sammer und troitlojes Elend beften Tich 
an die Frerie der in Eiide und Tod gefal- 
lenen Menschenfinder. „Alle find unter der 
Sünde, und alle befhlojfen unter den Un- 
alauben.” — Da iit nicht, der gerecht fei, 
auch nicht einer, Sie find alle abgewichen 
und allefamt untiüchtig geworden. In ihren 
Wegen ilt eitel Schaden und Herzeleid.“ 


„Doch nicht bleibt Finiternts dem Zan- 
de, welches Bedrängnis hat. Das Volk, das 
im Finftern wandelt, bat ein arofes Licht 
gefehen; die da wohnen im Schatten des 
Todes, Licht hat über fie geleuchtet. Du haft 
die Nation vermehrt, hat ihr groß gemacht 
die Freude; fie freuen fih vor Dir gleich 


win 





der Freude in der Ernte, wie man frob- 
loct beim Verteilen der Beute; denn das 
Nod) ihrer Lajt und den Stab ihrer Schul- 
tr, den Stoc ihres Treibers hajt Du zer 
brodyen.. Denn ein Kind it uns geboren, 
ein Sohn ift uns gegeben, und die Serr- 
ichaft ruht auf Seiner Schulter... Die Meb- 
rung der HSerrjchaft und der Friede werden 
fein Ende haben... Der Eifer Sehovas der 
Seerjcharen wird diefes tum.“ Dieje trojtrei 
hen Worte läht der Herr, Per Sntt des 
Friedens, dent verlorenen Menfchenge 
Schlecht durch feinen Knecht, den Propheten 
Sejaia, zurufen. 

D, wel) ein Gott, reich an ewigem Er 
barmen, an eiviger Gnade und unwandel 
barer Treue! Sein Plan zur Erlöjung und 
Befeligung der armen Verlorenen, der auf 
Soffnung Gefangenen, durch Sünde Ge 
bundenen ward vor der Schöpfung des 
Weltolls feitgelegt. Die dem Adam und den 
Rätern gegebenen Verbeigungen bon der 
ewigen Erlöfung find in Erfitllung gegan 
gen. Much uns führte der freundliche und 
snädige Gott als jeine vor Sriindung der 
Melt „Auserwählten in Ehriito Ielu“ zum 
Horn der Gnade, da; wir das Wort der 
Wahrheit, das Evangelium unferes Heils. 
hörten, in welchem wir auch, nachdem wir 
aeglaubt haben, verfiegelt worden find nıit 
dem Heiligen ®eijte der Verheigung, wel 
cher das Uinterpfand unferes Erbes ijt zur 
Erlöfung des erworbenen Befites zum Prei 
if. feiner Herrlichkeit.“ Eph. 1. — 

„Das Warten der Gerechten ilt Freude 
geivorden.“ Und was im ewigen Reiche un- 
jeres verberrliten Königs Ielu Chrifti 
wird enthüllt werden an Seligfeiten, an 
unvergänglichen Freuden int Simmel „den 
berufenen Heiligen“, das wird alle Herr 
lichfeit des Paradiefes weit übertreffen. 
„E83 iit noch eine Ruhe vorhanden dem Vol- 
fe Gottes,” „Diefe Nuhe wird Ehre fein.“ 

Wem aber verdanken wir den für uns 
erworbenen Bejit in dem „unerjchütterli- 
chen Neich, das wir empfangen haben? Ebr. 
13. Nichte deinen Vie nad Golgatha, lie- 
ber Bruder! Dort trägt der Gefreuzigte un- 
jere Sitmden hinauf auf das Kreuz und 
erwirft durch Sein bitteres Todesleiden un- 
fere Rechtfertigung vor Gott, den wir mun 
als PVerföhnte in Ehrilto Sefu anbeten. 
„Eingezeichnet in beiden Sandflächen“ Got- 
tes, des Vaters, iit für alle Wiedergebore- 
nen ewige Sicherheit garantiert; fie haben 
eiviges Leben, find Zurücgefehrte zu dem 
Sirten und Auffeher ihrer Seelen, find 
Schafe getvorden, die ihres Hirten Stimme 
bören, von Ihm gefannt find und Ihm 
folgen. „Sie gehen nicht verloren ewiglich“, 
Iautete das itber fie gefällte unfehlbare Ur- 
teil „des Eingebornen vom Vater voller 
Gnade und Wahrheit.“ — Noh 10, 28. 

Mer e8 alaubt, der ziehe das Sadtud) 
der Traurigkeit aus, umgürte fih mit dom 
Gurt der Freude und finge im Reigen mit 
David und den „Berufenen Selu Chrifti“ 
und „Geliebten Gottes“: 


Mennonitifche Bundfohan 


„Meine Wehkflage halt Du mir in einen 
Reigen verivandelt, 

Mein Sadtuch Halt Du gelöft, 

Dit Freude mic umgürtet, 

Auf da meine Seele Dich bejinge und 
nicht jchiveige. 

schova, mein Gott, ich will Dir danken 

in Gwigfeit.“ 
U. B. Beters. 
— 


Das Geheimnis der Stärke, 


Einjt bejtiegen vier Männer das Mat 
terhorn. Zuerjt fan der Führer, dann ein 
Tourijt. Alle waren aneiander gejeilt. Der 
Aufitieg ging eine Strede Wegs gut von 
itatten, Da plöglich glitt der leßte Tourist 
aus und fing langjam an, abwärts zu rut- 
ichen. Er zieht den Vordermann und diejer 
wieder den Bordermann mit fi) dem YIb- 
bang zu. Wie mit Blißesjchnelle treibt der 
erite wohlgeübte Steiger den Pickel ing 
Gis, Ichlingt mit Fundigem Griff das bor 
dere Seilende um den Bickel und jtemmt 
mit aller Wucht den Zul dagegen. Da rut 
Ihen drei Männer langjam dem Abgrund 
zu und Doch drei gerettete Männer, weil 
der feit Itand, an den Tie angebunden wa 
ren. So haben wir durd) den Siindenfall 
im Baradies und unsre eignen Simdenfäl 
le unjern Zebenshalt und Lebenstrojt ver 
loren. Und doch fünnen Verlorene Geret 
tete werden: denn einer jteht feit: Chriitus. 
Sn jeder Lebenslage zeigte Er fi den 
Yufgaben gewaclen. Auch) am Kreuze war 
Er fein Gefallener, jondern der herrlich 
Siegende. Und mit Ihm jtehen alle dieje 
nigen feit, die durch den Glauben an Shn 
gebunden ind. 


Was nnbt es? 

(Borbemerfungen des Einfenders:) 
Lieber Bruder Neufeld! 

Der treue Gottesfriede fer mit Dir. 
Sende Dir einen Ausfchnitt aus dem Be 
thel College Montbiy; e8 ilt eine Antivort 
auf einen Artifel in der englifchen Mbtei- 
lung in der Dezember Nummer, den eimi 
ge Brüder mehr veröffentlicht haben möc) 
ten. Die Erlaubnis dazu babe ich vom 
Schreiber erhalten. Na, wir haben verfchie- 
dene Geiiter in unferer mennonitifchen Ge 
lehrtenwelt, wa das Wort des Seilandes, 
Sob. 9, 41 noch wohl am Plate ift. Mit 
Brudergruß Dein 





Sacob Claafen. 

Unter obiger Weberjchrift findet Sich 
ein Artifel über die Mennoniten in No. 10 
des B. E. Montbly, der in beredter Weile 
zwar mandes Wahre enthält, doch wie e8 
mir jcheint, in der Ausführung einjeitig 
MWefentlihes und Unmefentliches durchein- 
ander bringt und vor allem von falichen 
Vorausfegungen ausgeht. In Nacitehen- 





dem foll num der Verfuh gemacht werden 
eins oder das andere von einer andern Sei» 
te zu beleuchten. 
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Benn eine große mennonitifche Stlajje 
in einem menn. College nicht Bejcheid weiß, 
auf die Zrage, weldyes die Hauptprinzipien 
der Mennoniten jind, jo wirft das eın ei 
gentünnliches, jicherlich jeye ungünjtiges 
Licht auf diejelbe, aber nicht weniger auf 
das Gollege, vielleicht auch auf die Gemein- 
de und Samilie. 

Yyunadtt: Was verjtehen wir unter 
Mennonitentun? Sit es nur eine Sckte, die 
andere Lehren wie andere Benenmungen 
vertritt? Hat fie im Friedensprinzip etwa 
vor allen andern einen Schaß entdeckt, dor 
jest anfängt, au andern wichtig zu wer: 
den? 

Das Mennonitentum ijt feine Sekte, 
wenn andere es auc) als folche bezeichnen, 
denn in j. Sauptlehren ariimdet es fic tief 
in der Schrift. „Einen andern Grund fann 
niemand legen, außer dem, der gelegt ift, 
welcher tt Selus Ehrijtus“, jteht iiber dem 
Eingang des Mennonitentums, Es erfennt 
das Wort Gottes als umnfehlbare, von Gott 
eingegebene Nichtichnur und Autorität in 
Slaubensfachen. Darıım wird die Erbfün- 
de, Sefu jungfräuliche Geburt, feine Gott 
heit, fein jtellvertretendes Leiden und Ster- 
ben, feine leibliche Auferjtehung und Sim 
ntelfahrt unantajtbar jtehen gelafjen und 
geglaubt. Hu den twefentlichen religiöfen 
Muffaffungen der Mennoniten gehört auc) 
diejenige, daß man an eine Gemeinde 
glaubt, die aus gläubigen, wicdergeborenen, 
lebendigen Gliedern beiteht. Darımı wird 
die Erwachfenentaufe geitbt und nur Solche 
werden zu Ddiefer zugelafien, die da befen 
nen, an den Herrn Selus glaubig gaworden 
zu fein. 

Wefenbaft iit auch die Betommag de& 
praftiichen Chriitentums im täglichen Lo: 
benswandel. Daher wird Gemeindezucht qe 
übt, was Trennung von der Wolt bedingt. 

Berwerfung des Eides, des Waffendien- 
tes wird gemäß der Lehren umnferes Herrn 
und Heilandes und feiner Apoitel gefordert. 

Leider jtimnmten aber Lehre und Leben 
nicht überall und immer überein. Bon der 
Semeindezucht Find jtellenweife Fauın mod 
Spuren vorhanden, weil die Weltvermi- 
chung fo gründlich vor jich, gegangen, dal; 
die Grenze zwilchen Welt und Ehriftentum 
nicht mehr erfennbar it, Mit dor VBarwelt 
lihung acht Sand in Sand die Abnahme 
der Wahrbaftigfeit. Und die Wohrlofigfeit? 
Sit fie nicht auch dem Berfall fehr nahe? 
Wo trägt man nicht nach oder hakt nicht, 
twenn man beleidigt wird? Wo wird man 
iibervorteilt und acht nicht ins Gericht ? 

Sa, aber das Friedensprinzip — heben 
wir e8 nicht bimmelboch? Senden wir nicht 
Delegaten zu den Friedensfongrefien und 
beteiligen uns jonit an den ?riedenshemwe- 
aungen, um den Weltfrieden, ja das Frie- 
densreih auf diefer blutgetränften, alten 
Erde volfer Ungerechtiafeit, herbeiführen 
zu helfen? Und mit welcher Begeiiterung. 
Meil num zu diefer Friedensbeiwegung nur 
einige Perfonen begeifterte Stellung neh» 
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men und die Gemeinden als jolche jich paf 
jiv verhalten, darum ijt wohl der zu An 
fang benannte Artikel gefchrieben worden. 
Sit e8 berechtigt? Wie jteht e8 mit den 
Beihuldigungen, die dem Mennonitentum 
zur Zajt gelegt werden. ; 

Beiläufig bemerkt, diefe ganze Beive 
gung ilt eine Zeitjtrömung und ijt zur Mo 
de geworden. Und Mode ilt eine Macht, der 
die Frauenwelt nit nur ihr Jhönes Haar 
opfert, jondern aud) ihren Sinn für Schön 
heit und ihr Gefühl für Anitand. Schrei 
ber diejes ijt fein Wrophet, aber in bezug 
auf die allgemeine Friedensbewegung jagt 
er voraus, daß liber furz oder lang die gan- 
ze Friedensbewegung zulanımenjtürzen 
wird, eben weil ihr jegliches Fundament 
fehlt. Gewißz ijt nicht abzuftreiten, da fehr 
viele Ehriiten in diefer Beitrebung aufrich- 
tig find; aber fie wurden irre geleitet. Zu 
dem jtecft eine Propaganda dahinter, Die 
nicht vom Geijte Gottes jtamımt. Das ein 
zufehen bedarf es nur Nüchternheit, Flarer 
Plicfe in die Welt und Völferlage hinein 
und Menichenfenntnis oder Verjtäandnis für 
das menschliche Herz. 

Friede fann ebenjowenig aterzogen 
werden wie Liebe. Beide find unzertrenn 
bar miteinander verbunden und Jind eine 
abe Gottes. Ohne Frieden mit Gott, ohne 
Frieden im Herzen iit Friede nrit Neben 
menfchen undenfbar. Das gilt jomohl vom 
Einzelnen al3 von Bölfern. 

Dem Schreiber von „What’s the ufe?“ 
icheint Wehrlofigfeit und das Friedensprin 
zip das alles andere überfchattende Dogma 
der Mennoniten zu fein. Er fragt unter an- 
onderem 3. B., ob 683 das Wefentlichere des 
Mennonitentums fei, die Gemeinjchaft in 
taft zu erhalten, auszuichließen, die fich den 
Bart fcheren, rauchen, fi” Logen anfchlie- 
ben und an Evolution glauben. 

Freund, wo bijt du in deinem Eifer für 
das Friedensprinzip hineingeraten! Sit Lo- 
genmwejen und Evolution vereinbar mit der 
Bibel? Berubt es auf Tatfachen, dab die 
Mennoniten die Zehre von der Wehrlofig- 
feit unter den Scheffel geitellt haben? Be- 
weijt ihre Gejchichte nicht das gerade Gogen 
teil? Wurden fie nicht desiwegen, weil ie 
zäh am Friedensprinzip feithielten, immer 
wieder vertrieben? Wenn diefer ihr Glau 
bensfaß bedroht wurde, find fie bei den be 
treffenden Obrigfeiten nicht immer wieder 
voritellig geworden ? Waren die Majjenaus 
wanderungen der Mennoniten nicht ein Be- 
fentnis vor aller Welt, wie fie zum Kriege 
itanden? Waren nicht auch im leßten Prie- 
ge die Augen unferer Obtigfeit, ja des 
ganzen Landes auf die Mennoniten gerid)- 
tet, weil fih unfere Sünglinge w:igerten, 
aktiven Dienst zu tun? Sit es überhaupt 
Aufgabe der Mennoniten, dab die Prediger 
die Wehrlofigfeit als das Evangelium aller 
Welt verfündigen? Sit es nicht vielmehr 
ihre Aufgabe, den ganzen Ratihlui Gottes, 
da3 ganze Evangelium einer verlorenen 
Welt zur Annahme vorzulegen? 


Mennonitifche Bundfohjan 


Sewis, Wehrlofigfeit bildet einen we 
jentlichen Bejtandteil des Evangeliuns, 
aber fie fann nur aus wahrem Ehrijtentum 
berausgeboren iverden, Und mir fcheint, Die 
geit wird fommen, wo man deswegen wird 
Schmac und Verfolgung erdulden mitjen. 

Der Schreiber des genannten Artikels 
wird beinahe jarfaitisch iiber die vormeint 
lihe Ballivität der Mennoniten zur heuti 
gen weltweiten Friedensitrömumg. 
geht eben weit iiber die Jogenannte Chri 
itenbeit hinaus. Wenn nun erniter und tie 
fer denfende Mennoniten — auch unzähli 
ge andre Ehriiten — eine zuritkhaltende, 
beobachtende Stellung zu den Friedensbe 
jtrebungen einnehmen, angefichtS auch der 
Tatjache, daß die großen Denominationen 
innmer mehr den biblifchen Grund verlaf 
ien und dem Abfall verfallen und Sand in 
Sand mit Suden und Heiden geben, tt 
diefe Stellung dann nicht fogar geboten? 

Ehe man Stellung zu einer fo weltim 
fallenden Bewegung einnimmt müßte man 
jih aanz flar fein, ob fie mit dem Worte 
Sottes zu begrimden ilt. tann er unmwivder 
legbar den PBemeis erbringen, dab eine 
Totlnahme diejer Fried. nsbemwequngen nicht 
ein Ziehen am fremden Soche bedeute? 
(2. tor. 6, 14). Fir einen wahren Ehri 
iten ob Student, WBrofellor, Brediger 
oder Laie muß doch unter allen Um 
jtänden mahgebend fein, welche Stellung 
die Schrift, das unfehlbare Wort Gottes, 
zu einer Vewequng einninmnt. Eigentümli 
cher Weile hat der Schreiber genannten 
Auflaßes in feinen fehr beredten Musfüh 
rung e8 gänzlich unterlallen, zur Erbär 
tung Peweife aus der Schrift berbeizuzie 
ben. 

Wie gelangt ein Menjch zum wahren 
srieden? Doch nur, daß fein Wille dem 
des Vaters völlig unterivorfen wird, md 
font Ehriftus in jich wohnend hat. Friede 
fann nur fein, wo nur ein Ville berricht. 
Dasfelbe Geieß gilt für die Jamilie, für 
eine Ortichaft, ein Volk und Völfer. Die 
Zeit fommt gewiß, wenn Erfenntnis des 
Herrn die Erde erfüllen wird wie Waller 
das Meer bededt. (Sei. 11, 9 Tiche auch 
‘3ach. 14,9 und Mat. 6, 10) Lieber Freund, 
analnfiere doch einntal die weltumfaliende 
Sriedensitrömung im Lichte des Wortes 
Gottes, unterwirf fie auch einer griindli 
dien Prüfung im Lichte der Völfergefchich 
te. Vergleihe damit auch Gottes vier größ 
te Strafgerihte: Krieg (Schwert), wilde 
Tiere, Hunger und Bejtilenz. Sef, 14, 20. 

It es nicht bezeichnend, wenn der Schrei 
ber hervorbebt, wie iiber Nacht 40 und mehr 
Drganifationen in das Reich der Wehrlo- 
figfeit hineingeboren find? Das fann doch 
wohl nicht meinen Wiedergeburt im Sinne 
des Wortes Gottes. Denn in diefen 40 Or- 
gantfationen find doh Nuden und Se’dan 
ntit den Chriiten zu einer Bewegung zu- 
jammengewürfelt. Das daft ja dann audı, 
wenn damit univerfale Bruderfhait v.rbun. 
den wird. Allgemeine Brubderfhaft der gan- 
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zen Menichheit und VBaterfchaft Gottes it 
zum Schlagwort der Welt erhoben. Welche 
Sallchmiinzerei! 

Danı die Bemerkung über Sophiitirei- 
en und Meinungsverfchiedenbeiten iber 
vermeintlich Fleinlicde Dinge, wozu aud) 
der Bubenkopf der Frau gehört. Diefe Fra- 
ge werde jo ultra vital” — überwejentlich 

- angelehen, dab, um den Tag zu retten, 
man lieber die Mirche trenne, E8 ijt leider 
wahr, dal; die Mennoniten, ebenfo wie and 
re VBenennungen, oft ihre Kraft vergeudet 
haben an nebenfächlichen Dingen. Doc 
wenn eine Senteinichaft fich nicht mehr mit 
Dingen ipte 3. B. nrit dem Bubenkfopf — 
befallen Foll, die offensichtlich zum Nuin 
getitlihen Lebens führen, womit dann? 
Wenn der Schreiber feine Mugen öffnen 
würde, nrüßte er doch Flar jehen, daß eine 
rau, die ohne zwingende Urfache ihr Saar 
verjchnetdet, ich ihrer hoben Frauenmwiürde 
entaubert. Dantit ijt eng verbunden fittli- 
cher Niedergang der Frauenmwelt. Die Apo 
tel haben fich noch mit Fleinlichern Dingen 
als mit dent „BubenFopf” uf. befchäftigt. 
Gr ilt ein bofer NMusmirchs der Weode, Wenn 
tpir auch darüber veripnttet werden, dah 
wir zu Sehr auf Trenmung des wahren Chri- 
tentimms don der Melt Aringen, wir twifien 
uns dabei auf dem der heiligen 
Schrift md laffen es uns nimmer rauben. 

Mufgabe der Gemeinde Nefu Ehrifti ijt 
nicht Neformation der Welt, fonpern. 
fündigung des Evangeliums. „Shr  follt 
meine Zeugen fein.“ Wenn immer eine 
Seele von der Finsternis zum Licht gebracht 
wird, findet ja itets auch eine Hebung fo 
zialer, Fittliher umd aeiftliher Zustände 
itatt, „Ihr feid das Licht der Welt“, info 
fern das wahre eigentliche Licht, Sefus 
GChriitus in euch aufgenommen ilt. Das 
ailt auch von den Mennoniten, die nur die- 
jelbe Bibel haben wie alle anden Denomi- 
nationen. md de Bibel allein fann und 
nm in oflen Pebensfragen einzige NRicht- 


Roden 


Per- 


ihm bilden. Wer davon abweicht, geht 
abjofut irre. chf 
ie ee 
Dentich in Amerika. 
(Borbemerfunn des Gditors. Nur nicht 


Analt haben! Senn einmal in der Nunde 
ichau ein Gedichtlein in unserer auten, alten 
plattdeutichen Sprache ericheint, fo heilt da3 
doch noch nicht, „Das Plattdentfche auf den 
Thron beben tollen.“ diefe Sprache zu 
Hmufe tit, Tibt fie mit vollem Necht auf dem 
Thron, much tvenn wir über fie fpotten. Solche 
Hedichtlein ericheinen in der Nundichau nur, 
um zır zeigen, dab; das Plattdeutiche, toie jede 
andere Sprache, auch fchön iit. Und dann: Ob 
Dentich oder Enaliich? Für uns als Amerifaner 
oder Kanadier (lofal aenommen) tvollen teir 
Enaltich fennen und fönnen. Aber al3 „vom 
Dentichen Etamme“ wollen wir Deutich fein 
md bleiben (fo lange c3 aeht!) Das mird 
Amerifa nicht ichaden, uns aber viel nüßen.) 

Dorüber find in der Ietten Z>it mieder 
perfchiedene Anfichten in unfern PWlättern 
ventifiert worden, von dener nande da- 
rauf hinaus liefen, daß unfer Seil von der 
Erhaltung der deutichen Sprache in diefen 


So 








Lande abhinge. Ginige Schreiber gingen 
fo weit, anzudeuten, dag unjere Neligion, 
Moral und bürgerlihes Wohlergeh.n da 
von abhänge. Andere Schreiber möchten 
fogar unfer WBlattdeutich auf den Ihron 
fegen. Ich liebe die deutjche Sprache und 
werde fie wertichäsen jo lange ih lebe. Ich 
liebe auch) die rufjische Sprache, obzwar ich) 
von Rußland jelber jehon jeit vielen Sabren 
nicht8 willen wollte, ich lefe Werfe in diefer 
Sprache mit unvermindertem Genus. Much 
möchte ich gerne 3. B, Werfe in Spanischer 
Sprache lejen, leider aber langen meine 
Spracykenntnifje dazu nicht ganz aus. Aber 
die englilche Sprache it mir die wichtigite, 
weil eS die Sprache meines Yandes it, wel 
ches mir doch näher it als Deutichland, 
Rußland oder Spanien, rev. Mertto und 
weil ich in der Sprache meinen Zebensun 
terhalt mache. Ein Glück, dad; der Ticbe Gott 
alle Sprachen verjteht. Much ift es durchaus 
nicht fejtgeitellt in welcher Sprache 3. B. 
Sott mit Adam und Eva wie ein Vater mit 
feinen Kindern verfehrte, Vor vielen Nahren 
behauptete ein lieber alter Onfel, Gott ha 
be deutich geiprochen. Als ich das bezwei 
felte, jagte er mit großem Nachdruck, dat 
in feiner Bibel deutlich zu lejen jei, dab 
Gott folgende Worte Tora: „Mdant, wo 
bijt du?“ — „Und jell iS doch deitjch”, rieb 
er mir triumphierend unter die Naje. — 
In Rußland hatten unjere Brüder das rich 
tige Verständnis, den nötigen Opferjinn 
und auch die Ichönite Gelegenheit, deutich 
zu bleiben und immer deutjcher zu werden. 
Und doch Fonnte man in den leßten fünfund- 
zwanzig Jahren bemerfen, wie das Rujji- 
fche immer mehr Eingang fand, nicht nur 
in die Schulen, fondern auch in die Fanıi- 
lien. Ro famen mit einem male die Namen, 
wie Sal, Sala, Wolodja, Katja uf. 
her? Gerade daher, wo die englilchen Na- 
men unter uns in Amerika hergefommen. 
Kein Mennonit wiirde Fich in Nuhland für 
einen guten und vollen Bürger angejehen 
haben, der nicht die Landessprache doch 
iwenigitens einigermaßen beherrichte. Yett 
find wir in Amterifa "und diefelben und 
größere Gründe zwingen uns bier, die eng- 
tiiche Sprache fo rafch und qut wie möglich 
zu erlernen. Wir wollen die  Ddeutiche 
Sprade begen und pflegen, wie eine 
fojtbare Topfpflanze, aber unjeren Necker 
beitellen wir nicht damit. Die englifche 
Sprache wird von mehr zivilifierten Men- 
Ichen geiprochen als irgend eine ander? 
Sprade, fie it Geichäftsiprache der 
Melt, Dichter und Denfer, Gelehrte und 
Prediger, die fich den beiten der Welt an 
die Seite stellen fünnen, bedienen fich die- 
fer Sprache. Und diefe Sprache wird, weil 
fie einem Sanjörg nicht gefällt (weil er fie 
eben nicht verjteht), nicht jo leicht ignoriert 
werden fönnen. Der Sanjörg Toll heimge- 
ben, wo er .nur deutich Tprechen braucht. 
Tatjache iit, dah die meiiten Schreiber ge- 
gen die enaliihe Sprade jelber nur ein 
miferables Deutich handhaben. Ich finde es 
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vollfommen in Ordnung, wenn ein deut- 
ländijcher Untertan deutjch bleiben till, 
aber ein Deutjchland nach Anterifa brin- 
gen umd Ddasfelbe jich hier unter amerika 
nischen Schuß Lujtig entiviceln lafjen? Geht 
nicht. In Mexiko £önnte jolches vielleicht 
noch eine Zeitlang gehen, aber lange aud) 
nicht. ES ijt auch natürlich, dal Neueinge 
wanderte von Anfang an ihrer ınitgebrad) 
ten Sprache fejthalten, aber fie diirfen fich 
nicht der Zandesipracdhe geringichäßgend ge 
genüberjtellen. Ein llebergang, eine Ver- 
ichmelzung findet mit der Zeit jtatt. Sold) 
sin Uebergang muß fich in natürlicher Wer 
je vollziehen. Da follte nichts forciert wer 
den, wenn wir nicht Schaden nehnten wol 
len. Wenn der Apfel aber erit reif it, dan 
füllt er ab. Ber umferen  penniylanifr 
dentichen Brüdern bat fichg diejfer Weber 
gang Schon fozusiagen vollzogen. Sie ind 
„englifch“ geworden. Haben jie dadurd ge 
litten? Im Gegenteil, fie haben gewonnen. 
Sie find auf dem beiten Wege uns Platt 
Deutfche zu überflüigeln. Dem lieben Platt 
dentich it auch das Wort geredet Ivorden. 
Da nl man doch ummwilltürlich an die Bert 
Denfen, von der unfere Großeltern uns er 
züblt, als der Lehrer „auf Schlorren“, die 
lange Tabafspfeife in der linken und den 
noch längeren Rohritoc in der rechten Hand 
im Siyulzimmer auf und ab jpazierte, 
„plattdeutich“ Jeines Amtes waltend, 
G. &. Wiens. 
ei 
Die Berdienite der Väter! 


Nor nicht langer Zeit (E3 war wohl im 
Sabre 1911) fand in Einlage anı Dujepr, 
Nußland, eine Feitlichfeit jtatt. Sie galt 
dem 100jährigen Jubiläum Der örtlichen 
Dorfichitle. Bei diefer Gelegenheit wurden 
anch Neden gehalten. In denfelben zollte 
man denjenigen Anerfennung, welche für d. 
Entitehen der Schule etwas bervorragen- 
des geleijtet und als Pioniere der Bolfs- 
bildung gearbeitet hatten. In eriter Neihe 
itand da Nohann Abr. Friefen, einer der er- 
iten, welcher die deutjche und rujlische Spra- 
ce in Wort und Schrift beberrichte und 
deshalb „Nuffische Friefen“ genannt mwur- 
de, 

Wer fennt ihn nicht von unfern alten 
Ehortiger Mennoniten! In Einlage eröff 
nete diefer Mann zufanımen mit einen 
Herrn Hausfnecht eine Art Fortbildungs- 
Ichule, welche viel leijtete und hoch in An- 
fehen ftand. Seine 2djährige pädagogische 
Tätigkeit ift nicht refultatlos geblieben und 
Männer wie.z3. B, chriv. Nelt. Heinrich Epp 
waren einjt Friefens Schüler. Ya, von jo 
etwas muß man auf der Feitlichkeit gefpro- 
chen haben, denn als zwei der anmwefenden 
Scitler, armer Leute Kinder, nach Haufe 
famen und den Eltern von dem Gefchenen 
und Gehörten erzählten, fragte der jüngite 
Sohn den Bater: „RBapa, warum hieß der 
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Lehrer, von dem man dort erzählte, „Ruf: 
jiihe riefen“, war er ein Rufje?" — 
„Rein“, antivortete der Vater, „er war ein 
deutjcher Mennonit, und wurde nur des 
halb jo genannt, weil er die rujjische Spra- 
che gut beherrichte, was zu jener Zeit eine 
Seltenheit war. Unfer Mann war mein 
Vater!” — „Dein Bater war e8?* — „Sa, 
mein Bater und euer Großvater! Ich war 
zu jener Zeit, al$ der Vater bier in Einla- 
ge in der Schule arbeitete, noch ein Sinabe, 
jo alt wie du jegt bijt. Gewohnt haben wir 
dort, Wo gegenwärtig Ungers Wagenfabrif 
Iteht”. Tiefes Schweigen trat ein. Die 
Mutter war mit Nähen bejchäftigt. Sie var 
eine Hausbadene Sichneiderin und arbeitete, 
jo viel e8 ihr die Zeit erlaubte, für andere 
Leute. Der Vater war eben aus der Werf 
jtätte, wo er als Tijchler arbeitete, gefom 
men. Ein offenes Buch lag vor ihm auf 
dem Tijche, doch fein Blick wanderte durch’3 
senjter in’s Freie. Das Schweigen unter 
brac) zuerit wieder der Süngere „Papa, 
der Lehrer fagte, twir follen nur zur Schule 
fonmmen, u. d. Schulze fagte dir neulich, wir 
dürfen nicht gehen, wenn du das Schulgeld 
nicht bezahlit. Hat der Lehrer nicht mehr 
zu jagen als der Schulze?“ „Nein, der 
Schulz* wird wohl mehr Necht haben“. — 
„Kannit du ihn denn nicht bezahlen; wir 
möchten jo gern zur Schule.” — „Rein, ich 
fann nicht, ich Joll für jeden von Euch 20 
Nubel zahlen und fo viel Geld fann ich nicht 
zulammen bringen. Fir’s Quartier müfjen 
wir zahlen, die Nahrung täglih vom Marf 
te faufen. E3 bleibt nichts iibrig!”" — 

Nicht wahr, eine jonderbare SchieffalSiro- 
nie: Die Großfinder desjenigen, welcher 
als Lehrer fo viel geleiftet, follen aus der 
Schule aeiwiefen werden, weil der Sohn 
das betreffende Schulgeld nicht bezahlen 
fann! 

Dur lieber Zefer, wirdeit wohl den Vor- 
Ichlag gemacht haben, statt der Zobreden 
auf dem FFeite, Frieiens Großfinder freien 
Schulbeluch zu gewähren? Die Lobreden 
foiten nichts, während der jährliche Aus- 
fall von 40 Rubel eine bedeutende Lirde in 
den Dorfseinnahmen verurfachen würden. 

Doch nein, Einlage, wo Balaitartige 
Sebäude wie Pilze aus der Erde wachlen 
it zu wohlhabend, um jo zu rechnen. Man 
wußte einfach nicht8 von der Erijtenz der 
genannten Enfelfinder und ihrer bedräng- 
ten Lage, jonst hätte man nad) der üblichen 
Anfprade diefe Kinder vorgeführt und ge- 
lagt: „Dies bier find die Enfel jenes Leh- 
rer3, wir wollen fie deshalb, und weil fie 
gute Schüler find, ihre Eltern aber arın, 
umsonst in die Schule gehen Yafien. Von 
folh einer Opferwilligfeit würden noch die 
Nahfommen fprechen und auch die heutigen 
Tagesblätter nicht fchweigen. — 


(Dem Botichafter No. 83, 1911 ent- 
nommen und eingefandt, von dem mit dem 
Bater Iprechenden Sohn.) Seo Friejen 

Winnipeg, Man. 
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Mattice, N, Ontario, den 2. 


Es find Schon etlicje Nachrichten bei IH 
nen von bier eingelaufen und aud) verjchie 
dener Art. Sch bin von den eriten Anfied 
lern, welche im Juni 1925 bier anfamen 
und babe jeitdent jchon verfchiedene Arbei 
ten bier verrichtet und auch auf verjchiede 
nen Stellen das Moos im Sommer ivegge 
Ihaft und den Grund befehben 3. B. beim 
Wurzelnaushaden, Brunnengraben uf. 
Es wundert mich doch, wie ein Mann in et 
lihen Wochen md unter einer 2 3 ul 
tiefen Schneedede den Boden gründlich prii 
fen und über diefe Gegend qut informiert 
fein fann, laut des Artifel8 von D. D. 
Schellenberg in No. 11 der Nundichau. Wir 
haben im Laufe des vergangenen Sommers 
bei unfern Nachbarn, welche etwa 3 1 
Meilen von uns Schon etliche Sabre find, 
Ihöne Meder Heu und Safer geieben, wel 
he auf die Ertraglamfeit des Bodens 
ihließen laflen. 

Aus etlichen Artifeln, welche in Ddiefen 
Blatte erihienen find, it fait berauszule 
jen, als ob wir hier fißen und Trübfal bla 
fen. Das it aber garnicht der Fall, wir 
Ihanten recht mutig in die Zukunft. Ich ba 
be im Laufe diefes Winters, (vom balben 
Dftober bis zum halben März) zirka 90 
Cord Bulpbolz gemacht und felbiges auc 
Ihon alles in Waggone geladen und abae 
ihicft. Es mird $5.50 per Cord gezahlt. 
(wohne ungefähr 114 — 11% Meilen von 
der Bahn.) Dabei iit aber auch noch nicht 
zu vergefien, daß in diefem Winter noch 
viel Zeit aufgenangen it an dem Wege 
bau zum Solzbinausfahren, und mußte 
auch ein Nebengeleife an der Bahn gebaut 
werden, wo wir unfer Solz Iaden fonnten. 
Solche Arbeiten nahmen viel Zeit in An 
fpruch, wo wir nicht Bulpbolz maden fonn- 
ten und auch nicht bezahlt wurden. Die 
Wege, welche die Regierung ausbhaden läht, 
werden aber bezahlt. 

Unsere Anfiedlung beiteht gegenwärtig 
aus SO Seelen. E3 fontmen immter etwas 
mehr dazu und wir hoffen, dab noch mehr 


April 1926, 


fommen werden. Srühend 
D. MU. Matbhies, 
u u 


Answandernng nad) Mexiko. 


Yın 9. April reiite von der Swift-Eur 
renter Gegend wieder 1 Gruppe Emigran- 
ten ab nad Merifo. ES waren darunter 
die Führer der biefigen Gemeinde, nur 
bleibt diefelbe nun allo ohne geiltlichen und 
bürgerlichen Voritand zurüd. Ihre Abtohrt 
it doch im Vergleich mit unferer aus Rup- 
land wahrhaftig ein Kinderipiel. Einmal 
haben fie wohl beinahe alle genügend Geld 
in der Tafche, um dort anfänglich ihr Le- 
ben zu madjen. Sodann nehmen fie alle gu- 
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ten dort unentbehrlichen Sadjen mit, wie 
lebendes und totes Inventar, alle nötigen 
landwirtichaftliden Mafchinen, Geräte, u. 
i. w. Die Reife fojtet fie faum halb fo viel 
wie uns von Nuhland. Sie konnten Die 
Reife nad) Merifo jelbit bezahlen und dür- 
fen aljo nicht an Abzahlung ihrer Reife 
schuld denfen, wenn fie in Merifo anfom 
men . 

Folgende Familien reiiten am 9. April 
bon Woymarf ab: Aus Reinland: Wilhelm 
Beters, Nacob Wieler, Abram Wall, Franz 
Peters (Brediger), David Nempel (VBorite 
ber), Abram Schmidt (Prediger), Sohann 
Did. Aus Schönfeld: Abram riefen; Aus 
Snadenthal, Abram Rlafien. Aus Neuftadt: 
Peter Sehr, Veter B. Fehr; Chortiz: Io 
bamı Siemens, Wilhelm 3. Siemens, 

linfere Segenswiünfche begleiten die Ib 
iwanderer.  Grithend 9. Neiner. 

Blınnenhnf, Man 
ee 


Slairmont, Alta, den 5. April 


1926. 


Da Ichon ein mancher in der Hoffnung, 
dab vielleicht in diefer Gegend ein Heim zu 
finden wäre, fein Augenmerk auf diejen Ort 
gerichtet hat, möchte ich einen Bericht von 
bier in der „Nundichau” folgen lajjen. Es 
iit heute ein Jahr, feit wir hier find. Sn 
Zaufe diejes verflofjenen Jahres haben wir 
Selegenbeiten gehabt, Ddiefe Gegend zu 
prüfen und jomit ein etwaiges Urteil da 
rüber zu fällen. Wohl liegt diefe Gegend 
ziemlich hoch im Norden (55. Breitengrad) 
do don der japanischen warmen Strö 
nung beeinflußt, it der Winter bier nicht 
jo ftreng, wie weiter öjtli. Groe Stürme 
jind bier eine Seltenheit, befonders lobens 
wert iit, dal der Ehinvof, ein ivarnter janf 
ter Wind, von Zeit zu Zeit aus dem We 
iten bläjt. In der Zeit, in welcher Herr 
Froit fein Wefen treibt, indem er Nafen und 
Ohren rot färbt und die Tränftröge in Eis 
flumbden verwandelt, bereitet fich dort im 
Weiten Schon der vielgepriefene „Ehinvof“ 
vor. „Er fommt“, fagen dann die Leutchen, 
„denn der Horizont im Wejten Fiindet’s 
an.“ Und richtig, Ichon nad) ‚etlichen Ta 
gen ilt er da. Wie zärtlich ftreichelt er doc) 
die Wangen, und Nafe und Ohren dürfen 
fich wieder der Freiheit erfreuen. Alles num, 
was der fihne Froit durch fein rohes Be 
nchnten verdarb, fucht der Chinvof, gleic) 
einer liebenden Mutter, wieder gut zu ma 
chen. Diefer Prozeh; zieht ich gewöhnlich 
ziemlich in die Länge, Diele Ihönen Tage 
nußt dann der Farmer dazu aus, alles, 
was fich im Kalten fchiver machen läßt, zu 
bejtreiten. 

Das Land iit hier wellenförmig. Auf 
mehreren Wläten bildet es jchöne Täler, 
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die eine auffallende Ebene bilden. Eine fol- 
che haben wir bier bei Clairmont. Die Bo- 
denbeichaftenheit iit auf verfchiedenen Nlä- 
ben verschieden. In der Regel aber unter- 
icheidet man hier nur 2 Arten von Boden: 


ichiweren und leichten. Der befjere it der 
schwere. Bei naffer Witterung it auch der 
leichte fruchtbar. Nebrigens hängt bier, wie 
ja iiberall, eine reiche Ernte viel davon ab, 
wie die Bearbeitung des Bodens ausgeführt 
wird. Sabe 08 beobachtet, wie 2 nebeneinan 


der wohnende Farmer ehr verjchiedene 
Ernten erzielten. 

Der Abjat von Produkten it gut. Ge- 
genwärtig preiit die Butter 40c. Eier 20c. 
das Durtend. Ebenfo hat auch) das Schlacht 
vich auten Ablat. Nindvieh iit von 31% bis 
lc. das Pfund und Schweine von 200 Pr. 
werden mit 120, das Bf. bezahlt. Das it ei- 
ne gute Aushilfe des Karmers. 

Yusgangs März fan eine Gruppe Ruf: 
lüder von 70 Seelen bier an und haben 
ich auf einer Sroßfarnı, die Tte Jich Fauflich 
erivorben haben, niedergelafien. Gottes Se- 
gen möchte fie begleiten! Weitere S anti 
lien fonmmen in balde, um fich auch hier nie 
derzulaljen. 

sn näciter Nähe von Glairmont find 
bier 6 Sanmlien Mennoniten, Die jeiner 
Zeit von Hanlas Dieher eingewandert find, 
Diefe gehören der irimer-Bridergemeinde 
an und haben bier vor Sabren ihr eigenes 
Ktirchlein errichtet.  Diejes Mirchlein Tteht 
auch uns Nußländern(7 Yamilien) zur Ber 
fiqung. Viel Liebe hat diefes Hauflein fa 
nadiicher Mennoniten uns im dieler Zeit 
ichon erwiefen. Wie oft bedurften wir ihrer 
Unterftüßung und nie it uns dieje verjagt 
worden, jo dal wir, die wir bier find, 
nichts zu Flagen haben. Der Kohn für die 
erwiejene Liebe Soll und wird nicht ausblei 
ben. - 

Dbige Zeilen habe ich nicht geichrieben, 
um Fir Diefes Yand zu agitieren. Nein, 
vielmehr deshalb, demjenigen, welcher fehon 
nrit dent Sedanfen, ob nicht das nördliche 
Alberta eine Zuflucht fir ihn wäre, umt- 
geht, Mut zuzirufen. Gegenwärtig weilt 


Br. Sarder, Waldheim, Sask., unter uns 


und dient ums niit dem Wort. Auch wurde 
das heilige Mbendmahl unter feiner Leitung 
unterhalten. Das ilt dann eine fchone Ab- 
mochlelung sin Alltagsleben, 

Und muın noch allen uns fo lieben Freun- 
den, bon denen wir uns fo fehwer trennten, 
ein herzliches „Es gibt ein Wiederfeh'n“ 
zurufend zeichnen ich 

Suja und Beter Epp. 
Früher Nitkenau, 


Wenn fich das Hreuz verdoppelt, fo ver- 
doppele dur das Ankflopfen an der Himmels- 
pforte. 


Mer einem Menichen Schaden zufügt, 
iit eine Gefahr für viele. 


G3 wird ın& nie leid fun, wenn wir 
das unfreundlihe Wort nie ausgelprodhen 
haben. 
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Die Gemeinden 


in Sasfatheivan bei Rojthern jeheinen 
an den beinah beiten Pläßen in Kanada zu 
wohnen. Nach dem ich mun wieder mal da 
jelbit längere Zeit ay jedem Orte fein 
durfte, habe ich doch den Eindruck beinah 
fo mitgenommen; und fein Wunder dab die 
vielen Xieben dafelbit, die aucd an andern 
Orten in Canada oder Amerifa fein fünn 
ten, gerade dafelbit fein und bleiben wol- 
len. Ihr jo gut bearbeitetes Yand und ihre 
fo eingerichteten Wirtichaften zeugen davon. 
Aber bleiben?! Wer fann denn bleiben? 
Niemand! Wie unsre Eltern auch nicht blei- 
ben fonnten, die uns jo jchade waren, als 
fie ftarben, dab uns der Schmerz beinahe 
zu eroß war. Und alle unjre Vorfahren, 
und die gewejen find, haben nicht bleiben 
fünnen. Na, wir find alle Wailenfinder, 
oder werden e8 werden. DO, ivas ilt doch die 
Welt und die Menfchen in derielben! Wei- 
ter hinaus, jenfeits des natürlichen Lebens 
und jenfeit3 unferer Erde, jehen wir bon 
hieraus nichts, hören nichts und fühlen 
nicht3. Aber alaubend haben wir jenfeits 
diefes Lebens und diefer Erde ein eiwiges 
Leben, ein eiwiges Vaterland, ein ewiges 
Heim, ja einen ewigen Vater, einen ewigen 
Heiland, unsern Eritgebornen Bruder, in 
ewiger Herrlichkeit! Doch ich bin in meinem 
Schreiben zu weit vorausgeeilt, und fehre 
zurücf in die Gemeinden, bon denen ich 


fagte. Doch aber jchreibt der Mpoitel, dar 
der Wandel der Gläubigen im Simmel ift, 
Rhil.3,0bwohl fie noch auf d.Erde find. Die 
Gemeinden, die ich befuchte, find die Aber- 
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deen, Langhanı, Borden, PDalmeny, Hep- 
burn, Waldheim, Bruderfeld und Laird. 
Die gefegneten, fo qut bejuchten VBerfamm 
lungen, in den Andachtsitunden, und Die 
jo aufmerfijamen, wohl geiitli bungri 
gen Seelen, die aus der Nähe und aus der 
serne herzueilten, um Gottes Wort, das 
Evangelium zu bören, das von einem 
Ihwachenr unvollfommenen, jelbit auch 
bungrigen Gläubigen verfiindigt wurde, o, 
Da3- war Schon ein Seaen vom Serrn! Da- 
zu die Bibeljtunden, wie man fie nennt, ob 
nach Matbh. 13; Sob. 19 16; Epb. 1 

6 oder Ebr. 1 13. Es waren gejegnete 
Stunden bom Herrn. Aber die Befuche bei 
den Släubigen, in den YSantilien, waren 
perfonlich, beinab iiber alles jchön ; vo dann 
von Angeficht zu Angeficht miteinander ge 
jprochen wird, in Gemeinfchaft ein Kapitel 
aus der heiligen Schrift gelefen wird und 
in Gemeinschaft aebetet. Wie oft hört man 
dann, wie wert Tolche Befuche Jind, fir das 
aeiltliche Gemeinschaftsleben der Gläubigen. 
Yın allen Orten in den Gemeinden Jind, 
mehr oder weniger, liebe Brüder und 
Schweitern, die mithelfen wollen, in der 
Arbeit fiir den Herrn. Und es ijt wert zu 
beberzigen, was einit der alte Dr. B. faq 
te: „Es iit viel, wenn ein Mann für 10 
Männer arbeitet, aber es ijt viel mehr, 
wenn ein Mann 10 andre Männer an die 
Arbeit bringt.“ Der anädige Herr baut fein 
eich, befennt Jich zu Seinem Wort und ift 
ber den Seinen und unter ihnen, ivie Er 
verbeißen und e8 Sein Wohlgefallen it, 
nad Mat. 18 und 28. Doch merfen die 
Slaubizen, erfahren es und der Herr lehrt 
es in Seinem Worte, da man wachen foll 
und wacer fein um nicht Schaden leiden zu 
miljen, in Stunden der Anfechtung und 
VBerfuchung. An allen Orten trifft man auch 
mehr oder weniger Gejchwiiter aus Nuf- 
land, die Herberge, Brot umd Sonst bei 
vielen bier haben finden dürfen, und auc 
nrit teilnehmen an der geiitlichen Gemein- 
ichaft. Mber doch Ichauen manche etwas oder 
mehr bange in die Zufunft, denn Arbeit 
und Verdienst it für viele im den mei- 
ten Monaten im Sabre nicht jo, wie c8 
viele erwartet: und felbititändig etwas be- 
ainnen ijt auch, nach den hiefigen Preifen 
und BZinfen, fehr gewagt, wie die hiefigen 
Lieben jagen. Bon den Teßten jener act 
Semeinden, wo ich weilen durfte, befuchte 
ich noch die Nuhländer-Gefchwiiter bei Co- 
lonfan ımd Lenigan auf furze Zeit, und 
war Djtern, auf den Wunsch der Brüder, 
unter den Gejchwiitern bei Moos Horn und 
Nihern. Den eriten Sonntag nah Ditern 
durfte ich wieder zu Saufe in Winfler an d. 
Sottesdieniten teilnehmen, mas ich feit dem 
24 San. nicht hatte Fünnen. Wie ift doch das 
Seim fo angenehm, fchon in diefem Leben, 
wo wir doch nicht bleiben fünnen! Wie an- 
aenehm aber ein Seim zu haben, wenn wir 
zum lebten Mal diefes zeitliche Heim ver- 
fafien und nicht mehr zurück fehren! Dann 
find wir für immer zu Haufe, daheim bei 
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dem Herrn. 2. Cor. 5. Und rufe mit die- 
jen Worten allen Zieben, wo id) fein durfte 
und Liebe eriviejen, zu: 


An dem jchönen gold’nen Strand, 
Sn dem eiw’gen Heimatland 
Wirjt du mich an Seju Hand 
Wiederjeh'n! 


Wo die Nacht auf ewig flieht 
Und ein eiw’ger Frühling blüht, 
Yo man Jingt des Zammes Lied, 

D mie Schön! 


Wo das Band, vom Tod entzweit, 
Wird für alle Ewigfeit, 
Neu geichlungen, neu geweiht, 
Wiederjeh’n! 


Wo der Engel Sarfenflang, 
Der Erlöjten Yobgefang 
Tönt den Himmelsfaal entlang, 
D wie Thon! 
Hermann W. NReufeld. 


Umjdhau 


Sn Namen meiner alten Eltern danfe 
ich af. Jlaaac, Dr. El. Ifaac, Moun- 
dridge und Onfel I. 3. Harms, Hillsboro, 
Stanjas, für das, was fie fhon etliche Mal 
bingejchieft haben Gott möge e8 vergelten, 
was fie getan! 





Tina Bötfer, 
Gloverleaf, Man. 
Ber 

Anmerkung: In No. 14 der „Menno- 
nitiichen Rundichau” vom 7, April in „To- 
Desnachricht” Fommen die Worte vor: 
„Evangelium bon der Gemeinde.“ Gibt 
es ein Ev. von der Gemeinde? E3 foll da 
wohl heißen: „Ev. von Nefu“ oder „Ev. 
bon der Gnade Gottes.” Bitte dem, der den 
Sehler gemacht, jei e8 der Verfafjer des 
erwähnten Artifels, oder der Korrektor, 
oder Seßer, oder felbit der... . eine — 
— verabfolgen zu wollen. In Liebe Dein 

AP. 


And ein Forticritt. 

Einem Privatbriefe aus Margenau, 
Snad. Wolloit entnehmen wir folgende in- 
tereffante Meldung: Wir haben unfere Ver. 
fanımlung, Briüdergemeinde und Kirchenge- 
meinde zufammen in der Kirche. 2 recht qu- 
te Sängerchöre werden von Brüdern geleitet 
und fingen jeden Sonntag in der Kirche. 
Eine ziemliche Anzahl aus der Kirche ha- 
ben Fich unferer Abendmahlsgemeinfchaft 
angejchloffen. HN. 





h} 
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Wenn wir Lefer dürfen Fragen stellen, 
jo würde ich fragen: „Wenn der Menfch ge- 
Itorben ift, Tebt dann nod) etwas von dem 
geitorbenen Menfchen? Vielleicht Fönnt ihr 
bibliihen Aufihluß geben. Wirnfche dem 
nanzen Perfonal Gottes Segen zu der Ar- 
beit, denn die ailt ja Gott und Menfchen. 
Mit brüderlihem Grufl zeichnet Euer ge- 
ringer Bruder in Ehrifto 

Wilhelm Yoh. Martens. 

















1926, 


(Fin Mitt a die front, 
(Bon 3. 9. Sanzen.) 


Jedermann weiß, daß in Nugland zur 
Zeit des VBiürgerfrieges der jogenannte 
Selbitihut beitanden hat. Diefer Selbjt 
Ihuß, in welchen auch ein Teil der Men 
wnitenjünglinge mitfämpfte, bat fich nie 
bewusterweife gegen die regulären Trup 
pen der roten Armee zu Wehr gefeßt. Dazu 
waren die Beteiligten zu flug, und fie bat 
ten zu wenig Interelle daran, irgend ein 
politisches Syitem zu jcehiigen. Die Deut 
ichen hatten den einzigen Wunsch, im Frie 
den ihrer tulturarbeit nadgehen zu fönnen, 
und das war ihnen jchon vom Yareı Sehr 
idhiwer gemacht worden. Nach dem WUmtiturz 
hatte die zeitweilige Negierung To wenig 
fiir fie getan, dab man nur zu £lar erfennen 
mußte, dab auch Das ernenerte Nubland 1) 
nen nicht gewogen Jei. 

Der Selbitichuß wollte die 
fer vor den vielen Näuberbanden jchiigen, 
die Damals in Nubland ihr Unmwelen trie 
ben, und wer Die Verhältnifie jener Zeit 
fennt,wird das Jelbit d. Mennonitenjinglin 
gen nicht iibel anrechnen. 

„Nichtet nicht, auf daß ihr nicht gerich 
tet iperdet,“ 

Grit wer zuaefehen bat, wie ntan die 
jenigen, die Ihm amı nächiten Itehen, zu Te 
de martert erit wer feine Mutter, feine 
Schweiter, feine Tochter, feine Braut vor 
latanilierten Menjchen j 


Seimatdör 


vergeivaltigat Tab 
und nicht von der Liebe Tieh, und nicht zur 
der darf Fich ein Urteil 
elbitichuß jener Taq 


Ichr arifi,— erit 
itber den deutfchen 
erlauben. 

Allein es liegt eine Gefahr darin, wenr 
man feinen Brineipien untreu wird, und 
wäre die Sache piuchologiich auch noch To 
aut erffärlich; und wir Mennoniten aus 
Nuhland haben ein Necht nad all!’ dem Er 
lebten zu Sagen: „Es war doch ein Mip- 
ariff.“ Und meines Erachtens haben wir 
die Pflicht das zu jagen, damit fich derjenige 
belehren lalfe, der ein Obr für die Wahrheit 
bat md geschichtlich zu denfen vermag. 

Dıireeb das witite Sin und Ser der Er- 
eiqniiie zum Kampfesleben gewöhnt und 
zum Teil gewaltmähig für die weiße Armee 
aepreit mußten viele Mitalieder d:8 ehe 
maligen Selbitichutes auch aeaen die re- 
aulären Truppen der Noten fünpfen. Den 
Anito dazu aab der berüchtigte Vanden 
führer Machno, der im November 1919 
mit don Noten im Bunde Itehend, be‘ 
Umang die weiße Front durchbrach und danr 
weit hinter der eigentlichen Kampfesfron“ 
mit feinen araufamen Näuberborden dis 
deutichen Dörfer des Südens ütberflutete 
Machno übte Nahe aerade an denen, dir 
gegen Banden ackämpft hatten, und fo 
wurden viele Niinglinge zur Flucht geziwun- 
gen. 

Fern bon zu Saufe erreichten fie die 
Berichte iiber die in der Heimat verübten 


HM 
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Schandtaten der Banditen, und fie Jchlofjen 
ic) zu Rartifanenabteilungen zujammen, 
um zu helfen, jo qut Jie fonnten. Natürlich 
fonmten fie, auf fich jelbit gejtelli, garnichts 
ausrichten und verbanden fich daher mit 
den Zruppenteilen der weißen Armee, der 
die Aufgabe geivorden war, den Machnow- 
ihen Durchbruc zu liquidieren. Das var 
der Anfang vom Ende, 

Dieje RBartijanenabteilungen wuchlen 
jih in der Folge der Zeit zuerjt zu einem 
deutjchen Battallion und jpäter unter dem 
Druc der weißen Seeresleitung zu einem 
dDeutichen Regiment aus, das erit mit der 
Aurlöfung der Wrangelichen Mrınee Ende 
1920 auch endgiltig in die Brühe ging. 

Die Nuflen fagen: „Wenn der Wald 
umgebauen wird, dann fliegen die Späne.“ 

Als fo eim unglücjeliger Span fan 
denn auch ich in der zweiten Hälfte des 
Sabhres 1919 in’s Fliegen. Wir wollten 
unfere fänpfenden Söhne nicht endgiltig 
allein fallen, und ich wurde von den Men 
nonitengemeinden binausgelandt, un die 
jungen Zeute als Feldprediger zu beglei 
ten, und babe lange Zeit Freuden und 
Leiden mit ihnen geteilt. 

sch bin gefragt worden, wie ich das ba 
be tun fünnen, ohne meinem Prinzip, dem 
der Wehrlofigfeit untreu zu werden. 

DO, da3 war nicht jo fchwer. Ich babe 
nie eine Waffe getragen und babe aud) 
während der ganzen Zeit meines Dienites 
feinen bevaffneten Schuß fir mich in An 
ipruch genommen. Und gepredigt babe ic) 
Iyon oft als ganz wehrlojer den alleriwehr 
bafteiten, und wenn im jener Zeit einige 
unferer Gemeindegruppen jagten, jie wa 
ren gegen das Waifentragen, allo wären 
jte auch aeaen die Feldpredigt, fo iit das 
ungefähr dasjelbe, wie wenn jemand jagen 
jvollte, er wäre gegen das Heidentum, alfo 
wäre er auch gegen die Heidenmilfion. 

Mein lieber Begleiter durd jene Tage, 
der berzensgute aber noch jiingere Wut, 
meinte mahchmal, wenigitens er nrüfle ei 
nen Revolver tragen, damit wir dor) nicht 
gaiız Ichublos wären,wenn wir etwa nachte 
einmal von vereinzelten Näubern, die iber- 
all umberitrolchten, überfallen würden. 
Aber ich erflärte ihm darauf, dal er mein 
Begleiter nicht mehr fein könne, fobald er 
fich irgend eine Waffe zulegte, und fo lieh 
er e8 bleiben. 

Yıs der Zeit meines Dienites im el 
de handeln die nachfolgenden Erzählungen. 

Ste find dem Leben entnonmmen, aber 
nicht ein Name darin it richtig angegeben. 
Sch habe Orte und PBerfonen mit den Bud)- 
itaben des Alpbabets in der Reihenfolge be- 
zeichnet, wie die betreffenden Namen im 
Verlauf der Erzählung auftraten. Much 
die Vegebenbeiten find oft andere als die 
jenigen, die Fih in Wirflichfeit zutrugen, 
und nur an gefchichtlichen Tatfachen großen 
Stils babe ich feitgehbalten. Aber ich babe 
verfucht, die Verbältniffe jo zu malen, wie 
fie in Wirflichfeit waren, und fie im red) 


ten Lichte zu zeigen. Ich glaube, das etwas 
in den Skizzen jteeft, u. würde mid) freuen, 
wenn jie zur Klärung und zur Vefjferung 
das ihre beitragen würden. 

Eine ausführliche Ktritif unjerer Stel 
lung und der politischen Zage jener Zeit, 
die ich als Einleitung zu diefen Skizzen ge 
ichrieben hatte, wollen die Editore unferer 
Blätter nicht drucen, und an ihrer Statt 
tt Dieje Furze Einleitung entitanden. 

sch lalfe nun die Skizzen jelbit folgen. 
Möge Gott auch aus ihnen Segen fließen 
lafjen. 


65 war im Februar 1920. 

Am Siwajch entlang 309 Fich die Kamp 
fesfront. 

Der Siwafch oder das faule Meer trennt 
die Salbinfel Krim vom Feitlande. Es it 
das ein großer Salzfee, der die rim vom 
Norden md vom Diten bejpült und für 
ch ipiederum ein ziweiarmiger Meerbufen 
08 fleinen Ajorwjchen Meeres it. Bei der 
Stadt Genitjchest it diefer Meerbufen durch 
eine jehr jchmale und feichte Meerenge mit 
dent Afowjchen Meer verbundn, Die Meer 
enge von Genitichesf fann man an manchen 
Stellen bequem durchivaten. Bon dort aus 
zieht Jich der eine Arın des Siwafch direkt 
nach Weiten, die rim vom Feitlande tren 
nend. Die zerflüfteten Lehmufer diefes 
Arms stehen jenfrecht etwa hausbocd iiber 
den Dicken Jalzigen Yluten, unzählige Bud- 
ten und Salbinseln bildend, bald von beiden 
Seiten einander fich näbernd, bald meilen 
iveit von einander fich entfernend. 

Der zweite Arın zieht fich fait im rechten 
Winfel zu dem eriten nach Sitden hin, Sei 
ne Ufer jind flach und fein Jalziges Wailer 
tt ganz jeicht. Nach) Diten hin, ihn vom 
Aomwichen Meer trennend, it ihn die lange 
Ichniale Yandzunge von Arbat aus borge- 
lagert, die fich von der Wurzel der aus 
Krim bervortretenden Kertichbalbinfel aus 
dem Feitlande entgegenitreet, um dasjelbe 
in der Nähe von Genitichest fait zu berüh- 
ren. 

Das Wafler diejes 
fehr Ichwer, und gibt nur bei jehr jtarfem 
sroit feites Eis. Sobald jedoch die Sonne 
etwas wärmer fcheint, verwandelt fich die- 
jes Eis in einen dicken falzigen Brei, in 
dem ein jeder rettungslos verfinft, der bon 
der milderen Quft auf dem Eife überrajcht 
wird. 

Von dem Feitlande zur. rim bin gibt 
c8 durch den obern Arm des Siwajch vier 
Zugänge. Bon Diten nad) Weiten bin find 
das: die Landzunge von Arbat, die man, 
durch die Meerenge von Genitichesf wa- 
tend, Teicht erreichen fonnte, die jedoch, 
weil fie fo Ichmal iit, für die Bavequna 
arößerer Truppenteile nicht geeignet und 
daher während der Berteidigung der Krim 
im Winter 1919 — 1920 meijtens neutra- 
ler Boden war, den bald die Weißen, bald 
die Roten für Fleinere Operationen ausnütß- 
ten. (Fortfegung folgt.) 
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Gajt Petersburg, Pa., den 19. April 1926, 


Sturmesraufchen am Ufer des Meeres. 
Da rollen Sie heran, die Haushohen Wellen 
mit ihren weilen Schaumfronen um 
mer wacjjend, immer mehr ic) arzdchnend! 
Eine nad) der andern überjchlägt ji) am 
niedern Ufer und fchiwemmt alles mit. Jede 
neunte it die arößte und mädtigjte.. Da 
rollen fie itber die hohe Kandungsbricde 
hinweg und jenfeits derjelben, wo die 
schweren Schienen und ganze Eifenladungen 
jiher zu liegen Jcheinen, da räumen die 
aller mit MAllgewalt hinweg und Tpitlen 
nt Spielender Eile ins Meer, was der 
Mensch mit all feiner Kraft nicht von Fleck 
bringen fann. Straftanlagen beivunde 
rungswiürdig qroß und gehetummspoll! Und 
hinter diefen rollenden und brüllenden Wo 
gen Sehe ich die Hand des Allerböchiten, der 
auch fie geichaffen aus nichts zu feiner Eh 
ve! 

Unterirdisches Donnerroflen! Nüber 
und näber fommt e8, lauter und lauter 
drohnt es heran das Derz beflenmmend, 
alle Funktionen des Menichengeiites gefan 
gen führend. Da ilt es Jehon ein gewal 
tiger Stoß, die Erde bebt, tut fih auf. Hau 
fer wanfen und fallen, Bäume werden ent 
jworrrzelt, nichts Feites aibt’S mehr, Die 
Drenfchen fliehen aus dent Bereich Der Ge 
fahr, falls diefes noch möglich. Seheimmis 
volle Kräfte unter dem Erdboden nt um 
berechenbarer Macht und Stärke, das Men 
jehenwerf zerjtörend, ja jelbit den feiten 
Srund der Erde rüttelnd, wie man einen 
Teppich zum Musitauben jchitttelt Und bin 
ter diefer Araft die. weife waltende Hand 
des Schöpfers des Weltalls; wer wollte Fich 
nicht beugen vor Ihm, dem Urheber alles 
deflen, was wir bewundern in dor Natur! 

Das fleine Ding, von dem Gelehrte uns 
erzählen, daß es viel taufendimal vergröß. 
werden muß, um nur alS Eleiner Bunft un- 
ferem Auge fichtbar zu werden, es ilt ge- 
ichaffen von dem Großen, der das Welt 
all regiert wie die Hand des Buben den 
Ball. 

Die Faden der Spinne, die fie webt für 
ihr Gewebe in den Eden unferer Zimmer, 
fie find zufammengelaffen von 4000 einzel 
nen Dräbten ehe wir jie mit unbeivaffnetem 
Wuge als feines Spinngewebe erfennen 
fönnen. Die Spinne hat alles bei fich zur 
Seritellung To feiner Präbte und zum 
Spinnen fo fomplizierter Fäden — ein 
wunderbares Geichöpf, eine Mafchinerie 
obnegleichen! Gott fchuf fie ebenfo wie d.AT- 
pen und den Sonnenball — ein Gott der 
großen Dinge und auch der allerfleiniten! 
Und Gott jet Danf, daf er es iit; Denn 
wie follten wir uns ihm nahen, wir die 
Kleinen mit dem großen Dünfel im £leinen 
Hirn! — Gott iit ein Gott, der Fleine Din- 
ge ebenfo umfichtig leitet und regiert als 
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die allergrößten und er hat den Wunjd, 
fir uns unfere alltägliden Sorgen und 
Mirhfale wegzuräumen und unferen Weg 
zu ebnen. Zajjen wir ihn zu? Ach, leider 
iibernehnten wir alles jelbit und willen 
dann garnicht, warum — warum aber nur 
auc) gerade ung alles fehlichlagen muß! — 


1.nd diefer große Gott gab feinen Sohn 
zur Erlöfung des gefallenen Menjchen nicht 
erit bei dejien Geburt ins Fleifch, fondern 
bor Grundlegung der Welt. Lange bevor 
nit Donnerrollen die Kunde durch Die 
Siminel der Simmel dröhnte: „Adam, der 
Menich iit gefallen! Adam, der Menfch iit 
verloren! Wer will ihn erlöfen?” — Lan 
ae bevor die himmlischen Seerjeharen, er- 
ichitttert durch Diefe furchtbare Nachricht, 
vor dem Allerheiligiten ihre Obnmadt in 
bezug auf Erlöfung des Menjchen erflären 
nrußten; lange bevor auf diefe durch die 
Lichträume hallende Frage der Hohe Eine 
bervortrat und fagte: „Vater, ich will es 
tun; Dein Wille geichehe!” — Zange bevor 
war d. Yan jchon fertig. Gott gab j. Sohn 
vor Grundlegung der Welt. — Und mın 
lat mich einmal menschlich Sprechen und 
unfer menschliches Fühlen mitreden laffen, 
jofern es zulählich ift in Behandlung der 
adttlichen Wläne mit uns, Den oft allzu 
menschlichen Menschen. 


Sott gab feinen Sohn jehon damalß2. 
Der Plan lag vor in allen feinen einzelnen 
Yigen, die Gott Flar ins Nuge gefaßt. - 
Dann wurde die Zeit erfiillt und Gott gab 
jeinen Sohn ins Fleifch dort im Stalle zu 
Bethlehem. — Der Heiland lebte ein Le- 
ben des Segens auf diefer Erde und feine 
Speife war, den Willen des Vaters zu tun. 
Dann fan die weitere Stufe. Nefus fängt 
an, in Preife der Jünger von feinen Lei- 
den und feinem Tode zu fprechen. Sein in- 
nerites Wefen, das menschliche Fühlen an- 
genonmen, bebt vor dem Tode und wirnfcht 
Abanderung diefes Weges. Doch beugt Tic) 
lein göttliches Sein unter den Willen des 
Vaters: „Nicht mein, fondern Dein Wille 
aefchebe!” Er ftirbt am Areuz und bier 
erit öffnet fich dem menjchlihen Muge etwas 
bon der Größe der Gottesgabe, wenn ich 
fo fagen darf. Und bier erit fommt e8 zur 
ichweriten Stufe des Gebens, wenn wir in- 
bezug der Erlöfung durd Chrifti Tod uns 
menschlich ausdrücen dürfen, und Gott gab 
feinen Sohn erit am Rreuze fir eine verlo- 
rene Welt. — Nede Mutter freut fich der 
itattlihen Statur ihres Sohnes. Er muß 
in den Prieg. Sie Täht ihn bangen Herzens 
ziehen. Sie freut fih jeder Nachricht von 
ihm. Sie freut fich jeder ehrendvollen Aus- 
zeichnung des Nungen. Sie iit jtolz auf ih- 
ren Meltejten. Da aber fommt Nachricht aus 
dem Lazarett. Xhr Cohn zum Tode verwun- 
det. Sie eilt hin. Sie fieht ihn Iterben. 
Schon vor Monden oder Nahren aab fie 
ihn in den Srieg und bier erit im Sterben 
aibt fie ihn im eigentlichen Sinne, Sie aibt 
ihn auf immer und muß fich löfen von je- 
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dem Gedanken an ein Wiederjehen bienie- 
den. Das Fühlen eines allmächjtiaun Got- 
tes unter die Gefühle einer menjchlichen 
Seele zu jtellen, da3 jei ferne von ınir. Und 
troßdem berührte der angeführte Ausdrud 
des gehörten Nedners eine Saite meines 


Innern, die anfing zu £lingen bei Diejer 
Wendung. — Bruder Beter Görtz wird 


fi erinnern, dah der verhängnisvolle Ab 
jchnitt beginnt mit den Worten: Nun nod 
einige Brocfen aus Neden, die wir in die 
jen Tagen gehört daheim und in Zancaiter, 

Sn feiner Kritif erwähnt der Bruder 
auch eines anderen Berichts mit den Wor 
ten: Sc babe das Vertrauen, dah er 
(der „federgewandte” und „bibelfundige“ 
9. 8. WielePrher Ainen Ekel befommt 
vor einen Glimunftengel in Menfcherunmd 
als Hochgenuß daran zu finden. Soweit 
ich diefen Saß verjtehe, muß ich dazu ja:. 
gen, daß ich Diejes Vertrauen des Bruders 
leider doch nein, ich will nicht jagen lei 
der, fondern Gott fer Dank täuschen 
ma. Wiejo? Ich habe noch nie einen Hoc 
genuß an, einem  Glimmitengel gefunden 
und brauche feinen Efel davor zur befum 
men, weil ich den längit habe. Das iit micht 
mein Verdienst, fondern Gottes Gnade, die 
nich vor dem Gebrauch des Tabaks biwahrt 
bat und von dent Gebrauch beraufchender 
Setränfe ohne mein Dazutun erlöite auf 
wunderbare Art und Weife. Und der all 
mächtige Gott bat auch gewuht, warum er 
das an mir tun mußte: ich hätte eritichen 
müfjen unter meinen Zaiten, wenn diefe 
beiden Bündel auch auf mir gelegen hät 
ten, Er weiß zu retten, das ilt meine Erfah 
rung 

Und wenn ich hie und da und zugeiten 
vielleicht zu oft und zu offen erzähle, fo 
tue ich eS lediglich au dem Triebe, der von 
Sugend auf in mir wohnt. Sch fanımelte in 
den Schuljahren jchon, was mir an Lefe- 
ftoff wertvoll fchien. Ich Ächrieb und fchrieh 
ganze Bücher voll. AS Mann fammelte ich 
wieder. Als Ehriit fanmelte ich weiter, mir 
änderte fi) das Mat, das ich an den zu 
fammelnden Stoff anleate. Ind was ntir 
zum Segen wurde, das gebe ich gerne wei 
ter. Und wenn dann bie und da jemand 
mir fchreibt oder perfönlich mir faat, daf; 
er denielben Gedanfen hatte oder dur 
den angeführten gefeanet wurde, dann br 
ich herzlich froh: es it dann nicht Zeitver 
fchwendung mehr, das Schreiben und das 
Lefen. Nch gebe aber wenig um Titel, wie 
fie zuweilen falfen, Sch bin weder federar- 
mandt noch bibelfundig. Und ich bin froh, 
daß e8 aber folhe Qıute aibt, die c8 Find. 
Und ich allein we; e8 und fann es nicht in 
Borte fajjer ım73 cin gutes Buch und Pin 
edieqir Artikel ri wert find. 

Nun weiß ich nicht, ob e8 dem Bruder 
genüaend iit, mas ih in Beantwortung fei- 
ner Rritif in No. 14 der Rundichau auf 
Seite 9 bier nun aelaat. Falls roch andere 
Fraaen in ihm aufiteigen, wiirde mid ein 
perfönlicher Brief herzlich freuen. 
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Alle Leier grüßend und mich den Seuf- 
zern am Schlufje jener Kritif anfchliegend 
Euer 5. B. Wiceler. 

EEE 
Winkler, Manitoba, 

Hruß der Liebe und des Friedens zu- 
vor. Da nid) eine wirklich traurige und aud) 
inhaltsichivere Aufgabe am Herzen liegt, 
fonmme ic) mit einer wichtigen Bitte zu 
Dir! 

Hätte Ihon eine Zeitlang zurücdf darü- 
ber jchreiben Jollen, aber der Gedanke, eg it 
ja Ichon jo zu viel Elend und Sammer in 
der Welt, Hielten mich davon zurüd. Nun 
zur Sache! Habe in unsrer Samilie eigent 
lich fünf franfe, fait gänzlich arbeitslofe 
lieder. Erjtens, nreine Jrau lag vier Mo- 
nate Ichwer an Blutvergiftung, was noc 
joweit nicht geheilt ilt. Sie hinkt Ichon et 
was umber, aber fann noch nicht das Halbe 
tun, was Jie früher fonnte. Da wir in un 
jerer Familie 11 Glieder ind, wovon ei- 
gentlich nur 2 den Unterhalt eriverben miülf- 
jen, infognito können! Weil ihr eigentlich 
ichon eine gute Unterjtüßung geraten, zu 
gönnen ipäre, fie ift 54 Sahre, hat das 
Schieffal aber anders über unfere Familie 
beichlofien. Ilnfre älteite Tochter Maria 
liegt auch wieder an ihrer Nervenfranfheit 
im 4. Monat, ist fcehon das fünfte Nahr 
franft. Alfo dieje liebe Tochter fann nicht 
belfen, Mußerdem find noch drei Kinder, 
teils arbeitsunfäbig: Eine Tochter von 18 
Sabren, ein 26-jähriger Sohn, der garnicht 
von der Flub geheilt fann werden, und no) 
ein 19-jäbriger Sohn, der fich garnidht fel- 
ber unterhalten fann. 

Da habe ich mun 
hilft uns jemand, denn 
gibt, der gibt dem Herrn! 

Nielleicht Fannit Du, Bruder Neufeld, 
diefen Bittbrief in der Nundihau bringen 
und etliche Geichwiiter anregen zum mit- 
helfen. Reter 9. VBenner. 

ERSENEE SR 


Mojthern, Sasfathewan, den 10. April. 





die Pitte, vielleicht 
wer den Armen 


Srul zuvor! Seit meinem leßten Sichrei- 
ben vom 20. März, d. 3., hat ich hier ein 
Sterbefall ereignet, den ich mit Danf gegen 
Sott, dem Allbarmbderzigen, allen Zefern 
mitteile. Br. Eduard Wutfe, welcher Mona- 
te gelitten bat und durch die ganze Tette 
Woche nicht mehr fpredhen und auch nicht 
ejien oder trinfen fonnte, weil Mundhöhle, 
Zunge und Schlund fo fehr Ihlimm zerfref- 
ien waren, durfte geitern, Freitag, den 9. 
d. M., Uhr 6.15 Abends dem Rufe feines 
Schöpfers: „Komm wieder, Menfchenfind!“ 
folgen und durch den Tod zur ewigen Ruhe 
eingeben, wonad er fich jo lange fchon fehn- 
te und den Herrn um Erlöfung von feinen 
peinigenden Schmerzen angerufen hatte. 
So hat denn auch feine Stunde aefchlagen, 
ivie e8 ja mit jedem Cterblichen gehen 
muß: Er lebt nicht mehr, die Bein langer 
Monate foltert ihn nicht länger; er xudt, 
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gottlob! Montag, den 12. war Begräbnis, 
Der Herr tröjte die ütberlebende Frau und 
die veriwaijten Kinder! Der Verjtorbene hat 
das Alter von 55 Jahren erreicht. 

Könnte ich) das Obige auch) von Bruder 
Abr. Dörkjen bei Aberdeen berichten, der 
eben dasjelbe leidet; der Herr jei ihm Troit 
und. Hort! — 

Unfere Nachbaren Herbert Jaques (man 
lefe Dihäfs) haben fich entjchlojfen, nad 
England zurüczufehren und find famt ih 
ren zivei Sfindern geitern nad) Mittag abge 
reijt. ALS fie fich vorgeitern bon ung verab 
Ichiedeten, teilte nrir Herr Saques mit, dal 
jeine Mutter vor zwei oder drei Tagen ge 
Itorben fei, wie ihnen telegraphiich gemel 
det worden fei. Wir wiinfchen ihnen eine 
glürkliche Neife. — 

Br. Beter 2. riefen, Waldheim, gegen 
tpärtig in Sanatorium zu Sasfatoon, Joll, 
wie unfere Enfelin Margarete rielen uns 
ichrieb, fich recht gut fühlen; muß aber 
im Bett bleiben: By order. 

Ein gewijjer Mr. Weyer, von welchem 
ich übrigens feine Kenntnis habe, it jchwer 
franf. Dr. Benrer hatte ihn neulich unter 
fucht und fejtgeftellt, er fünne noch drei Wo 
chen Teben. 

Bautätigkeit geht mit einmal in unform 
Städchen los. E83 follen wohl drei bis fünf 
Neubauten aufgeführt werden; vielleicht 
nicht allzugroß. Sch jagte Neubauten, aber 
da mögen auch bereitd beitende Gebäude 
darunter fein, die neueingerichtet werden. 

Unfer Enfel, Arthur riefen, bisher 
Wecountant in der Imperial Banf, Sasfa 
toon, ift zum Verwalter der Imperial Banf 
in Zaird ernannt, arbeitet dort Ichon und 
wollen nächite Woche mit allem binzichen; 
SHitk zu! Bm. Rempel. 





Main Centre, Sas., den 12. April 1926. 


Gottes Liebe in Neju dem Gefreuzigten 
und den Friedensgruß des Auferitandenen 
Ehrijtus dem Editor, Druderperfonal und 
Lefern der Rundihau zum Gruß! — 

Der ihöne Winter wollte fich fchrver 
verdrängen laffen vom Frühling. Obzwar 
die Leute jchon die legten Tage im März 
anfingen, auf dem Felde zu fchaffen, war's 
doch nur auf Furze Zeit. Der Wind blies 
lange aus dem Nordwesten, und hatte zur 
Folge, da die Erde no immer gefroren 
blieb, jo da man noch in aller Stille den 
Karfreitag feitlich feiern Fonnte, und ein 
fröhliches Dfterfeit erleben durfte, einjtim- 
mend mit dem Dichter: „Der Herr it auf- 
eritanden, o freudenvoller Gruß von dem 
die Herzen brannten, am Weg nad) Em- 
maus.” — 

Ungefähr den 24. März erfranfte die 
Schw. Seine. Görken an Grippe, welches 
überging im Quftröhrenentzündung und 
zulegt in Qungenentzündung tros ärztli- 
cher Behandlung von Dr. Goodwin Ttarb 
fie am 6. Mor,, 8 Uhr abends nd wurde 





den 11. April vom Berfanmlungshaufe 
der Menn. Br. Gemeinde aus zu Grabe 
getragen. Sie war befehrt worden im 
12. Lebensjahr und durd; die Taufe in die 
Menn. Br. Gemeinde aufgenommten, deren 
Mitglied fie bis ans Ende geblieben. Zei- 
chenreden wurden gehalten: Einleitung von 
Br. Hlaas Ewert na) Bialm 55, 28, Br. 
Heinr. U. Neufeld, Serbert, nah PBlaln 
LT, 4 und el. 66, 13. 

stinder geboren 12, wovon 3 ihr voran 
gegangen; am Leben 3 Söhne und 6 To 
ter. Alt geworden ilt die Schw. 39 Sabre 
10 Monate und 16 Tage; im Cheitand ge 
lebt iiber 22 Sabre, 

Sie hatte in der Krankheit gefagt, wenn 
fie dod) mal etwas ausruhen könnte, fie fei 
jehr milde; auch hatte fie gefagt, wenn fie 
Iterben wiirde, dürften fie nicht weinen, 
denn fie ginge zu Sefus, der für fie den 
Sieg errungen; und der Sieg ift ung ge 
geben. Nad) 1. Cor, 15, 57. Der Chor fang 
troftvolle Lieder unter der Leitung des 
Br. N. R. Janz, fowohl in der Nirche, wie 
auch im Trauerhaufe, wo nody viele zu 
Vefper waren. Die Kirche war wohl bis zum 
legten Wlaß voll und auch noch draufen et- 
liche. Aın Grabe fpra Br. Fr, Nanzen 
bon Serbert no über Ev. Noh. 11 über 
die Worte des Troites, die Nefus zu Mar- 
ta und Maria fprad. Am Stillen Freitag 
war bei Noh. B. Nempels ein Mädchen be- 
araben worden, das aud) an Yungenenttitn- 
dung aeitorben war, im Mlter von etwas 
iiber 6 Sabren. 

Br. Gerb. Unger hat fein Store abage- 
broden, das in letter Zeit vielen der Ein- 
ipanderer eine Wohnuna war. Die Neuein- 
geiwanderten find fchon fehr verzogen, wohl 
in der Umgegend, andere nach Alberta und 
Manitoba. 

Die lebten Tage war’3 fo jchön, den 
9, und 10. war's 12 Grad warm, und 
Sonntag, den 11. April fogar 16 Grad R. 
Heute war’8 am Morgen 12 Grad, dab 
man dachte, e8 wäre der wärmfte Tag die- 
jes Frübiahrs. Doch mit einmal fing es an 
au dunfeln, und um die Vesperzeit fing e8 
etwas an zu regnen. Mit Sonnenunter- 
aang zeiate das Termometer nur 3 Grad 
warm, aber e8 ift dunfel zur Nat. Man 
möchte wohl fingen mit dem Dichter: 


Nie dunkel it manchmal die Nacht, 
Wie dornig die Wege zum Ziel? 
Die Stürme erbraufen mit Macht, 
Und treiben ihr graufiges Spiel. 
um Felfen fo hoch flieh’ ich hin, 
Mo auf ewig geborgen ich bin 
Xın Schatten des Felfen ijt iteh’, 
Der Kühlung im Leiden gewährt, 
Pis Edens Gefilde ich jeb’. 
%n Zefu erneut und verflärt! 
Rum Selfen fo hodh flieh ich bin 
Mo auf ewig geborgen ih Bin.” — 
Solches fingt mit Euch Euer Mitpilger 
nach dent obern Kanaaıı. : 
David Fröfe, 
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Aus dem Lejerfreife 





Ein Bericht über unfer Befinden in Mexiko, 


Wir jind jeit dem 12. Oftober 1925 34 Fas 
milien bier in Siid-Mexrifo angefommen. 5 as 
milien aus Sibirien jtammend, gingen im hal= 
ben Zanuar nach) Kanada, weil es ihnen bier 
nicht gefiel, und fie noch Mittel zur Neije Mprt- 
hin hatten. 

Aus der lebten Gruppe haben etliche auf 
San Juan gefauft und richten jich dort toirt 
ichaftlich ein. Die Mehrheit auf San Juan hat 
etlihe Hektar Winterweizen, etwas Alfalfa ge> 
fät, es jind auc) ziemlich Melonen gejeßt ivor- 
den und berjchiedenes Gemüje. Nachdem noc) 
mehrere von denen, welche jich nicht jelbjt 
Pumpen faufen fonnten, duch die Vermittel- 
fung der Br. 9. B. Sirehbiel und G. ©. Hiebert 
zu Pumpen verholfen wurden, jo wird jest bei 
Zag und Nacht gewäjjert. Mehrere haben anges 
fangen zu bauen. 16 Häujer jtehen im Ban. 
Etliche Leute wohnen jhon in ihren nicht ganz 
fertigen Häufern. Die Leute jind wieder mehr 
mutig, twie e8 jcheint, und arbeiten von früh 
bis jpät fleißig. Auch wir, da wir noch in Sra= 
puato wohnen, arbeiten hier, und verdienen et= 
was zum Leben. Hier in der Stadt wohnen ges 
genmwärtig 26 Familien. Eine Kamilie, Abram 
Willms, hat ihre Wirtjchaft auf San Nuan in 
leßter Zeit verfauft und andere ivieder jind, jo 
zujagen, gegen ihren Willen hierhergefommen, 
fie bitten die Can. Col. Board um Einreije dort 
hin. 25 Ramilten arbeiten fchon, jeit vor Weih- 
nadten, um im Staate Durango auf Land zu 
ziehen, auch mir find in diefer Zahl. Weil wir 
aber alle fait gänzlich ohne Mittel find, jo fün= 
nen wir nur dann auf Land ziehen, wenn wir 
Unterjtüßung befommen, welche fich bis heute 
noch nicht finden ließ. Wenn ich die Artikel mit 
den Urteilen über Meriko leje, jo muß man leis 
der jagen, es ı1jt Wahrheit, mas gejchrieben 
wird, wenn auch jehr einfeitig. Wer unpartei- 
isch und fachlich urteilt, muß zugeben, daß in 
Merifo auch Gutes ijt. Da ijt das jchöne Nli- 
ma, wir jchlafen den ganzen Winter in unges 
heizten Zimmern, tragen feine warme Unter> 
fleider, jehr felten jieht man jemand mit einem 
Meberzieher. Wir faufen für 5 Gent 2 jchöne 
Apfelfinen. Auf dem Grünmarft fanı man 
da3 verjchiedenjte Gemüfe faufen, wohl das 
Sabre Hindurch. Mit dem Stehlen ijt es nicht 
überall jo jehlimm, twie hier in der Stadt. Die 
fanadifchen Mennoniten, welche jchon etliche an= 
no 1923 dort angesiedelt, jagen, dab bei ihnen 
bi3 dahin auffallend wenig verichwunden ijt, 
außer etlichen Nleinigfeiten. Und wenn wir 5 
Ramilien auf einem Hof, mit ungefähr feviel 
Merifanern zufammen mwohnen, fchon eine Zeit 
von 4 Monaten, und uns noch nichts verjchtoune 
den ift, und uns auch niemand etiwas zuleide 
getan, fo darf man, wenn man jchon urteilt, 
auch jolches nicht unerwähnt lafjen. Ich denke 
mitunter, ob toir im allgemeinen zu wenig bon 
der Gefinnung unferes Heilandes haben, 2. 
Kor. 8, 9 und Philip. 2, 4 — 8. Wir denfen 
wie mir e8 vorfommt, zu jehr an uns felbit und 
zu wenig an unjere Nachlommen. E3 war im- 
mer und überall fchwer, eine Anfiedlung zu 
gründen. Von allen Anstedlungen, weldhe in 
Rupland, gegründet wurden zogen im Anfange 
gemöhnfich etliche zurücd, twohl mit der Vorftel- 
lung, das twird nie ettva3 werden, und andere 
zogen hin, und waren fpäter fehr zufrieden mit 
ihrem 203. Xch werde e3 nie vergeffen, tva3 mei- 
ne Coufine, Schwefter Korn. Wahl, aeb. Anna 
M. Nanzen, in Turfeitan im vorigen Xahr als 
ich dort auf Vefuch war, zu mir fagte: „Hätten 
unfere Väter vor jenen 40 Xahren, als die hier 


Wennonitifche Bundfihan 


im Zale hinter Auliata in Mittelafien angefom- 
men, zurüdziehen fönnen, o, ivie gerne hätten 
jie es getan. (Eine Gruppe Mennoniten 308 
in den jlebziger Jahren per Achje dorthin, zus 
nächht nach Zajchfent und von da Weiter 350 
NSerjt öjtlich.) „Aber“ ‚jagte fie weiter, „wie froh 
jind wir Sinder jest, daß jie hier geblieben.“ 
65 var auf jener Anjiedlung in der eriten Zeit 
bejonders jchwer, unter lauter Miiaten, Sirgis- 
jen, deren Sprache fie nicht verjtanden, tvo jie 
ich) zu ganz anderm Wirtichaftsiyitem gemöh- 
nen mußten. Sie beichäftigten ich anfänglich 
mit Holzarbeit, Yuhrwerfen, auf Verdienjt ge= 
ben, Schweinezucht, Käferei, Objtgärten pflan= 
zen ımd blieben nicht nur leben, jondern vie- 
le famen zu Wohljtand. Und in der Zeit des 
Strieges, in der Nevolutionszeit find fie dort 
bor bielem bewahrt geblieben in Vergleich zu 
den Mennoniten im europätichen Nußland. Und 
vie viele aus dem Orenburgijchen und aus Si= 
birien durften dor: in den legten Nahren, Ivo 
es mit Brot und Kleidung jo jchwer tourde, 
Verdienit finden und auch jonjt manche Wohl» 
tat erfahren. &s war dort wohl faum ein 
Hof, wo nicht enttweder eine Wwolinijche, oren= 
burgifche oder fibirifche Familie wohnte. Wä- 
ven die erjten Anjiedler nicht dort geblieben, 
wäre das letzt Grmwähnte nicht möglich geivejen. 
Kir haben hier ernstlich verjucht, etivas zu er= 
iverben, weil ivir aber völlig ohne Mittel find, 
u. außerdem noch 800 Dollar Schulden muhten 
machen zur Herreife, und der Verdienjt bier zu 
ichtvach ijt, um davon zu leben, fo haben wir die 
starke Hoffnung, dab, falls es uns hier nicht 
twird möglich fein, bald auf Land zu ziehen, 
tvie wohl nach einen Drt werden müfjen, vo 
jvir verdienen fünnen, um noch einmal unab= 
hängig zu werden von der B armherzigfeit an= 
derer Leute und auch endlich noch mal von uns 
serer Schuld Loszufommen. Das mei ich heute 
ichon, falls’ wir nach Kanada jollten fommen, 
ivenn der liebe Gott uns Mittel und Gejundheit 
aibt, und es uns dort würde qut geben, befone 
ders weil teic dort fo viele Verwandten und 
Bekannten haben, dat ich, wie auch unfere ganze 
*amilie noch öfters würden an Mexiko denten. 
Etliche wollen die Verantwortung, wenn nod) 
durch ihre Hierbleiben mehr follten aus Ruß- 
Yand berfommen, nicht tragen. ch für mein 
Teil denke, dab; die Qeranttwortung nicht tve- 
niger arof; ift, falls wir follten au fchnell ohne 
den Willen Gottes hier tweggehen. Bejonders 
tvenn ich bedenke, vie die Ginwanderungsgefeße 
nach Canada doch ftrenger find al3 die merifa- 
nifchen, wenen franfe Augen. Etliche Fönnten 
mich vielleicht fo veritehen, al wenn ich mic) 
fir denienigen halte, den der liebe Gott dazu 
beftimmt hat, das Siedlungswerf der Menno- 
niten in Merifd zu erflären. Wenn ich an fo 
etivas auch nicht denfe, dak gerade ich, fo denfe 
ich doch, dak der Tiebe Gott mit mehreren an 
dern auch nicht zu diefer Sache brauchen toill. 
Aron Reimer. 





Nojthern, Saskatchewan, den 4, April 1926. 





Werter Editor! 

Einen herzlichen Gruß an alle Lefer der 
Rundicau und an das Drucderperjonal. Ich will 
einmal verjuchen, ein wenig für die Rundichau 
zu ichreiben. Weil ich gerne anderer Berichte 
leje, jo interefjiert es vielleicht auch jemand, von 
uns zu hören. Wir erfreuen uns in der Fami- 


lie alle einer guten Gefundheit, wofür wir dem 


Herrn viel Dank jchuldig bleiben. Das Wetter 
it diefem Winter zum Grftaunen jehr milde 
und ihön. Sehr hart dürfen wir ihn diesmal 
nicht beurteilen, denn er hat fich merkwürdig 
anjtändig betragen und wenn er, ehe er gänz= 
lich Abichied nimmt, uns nicht nicht ein Schnipp- 
chen fpielt, dann verzeihen wir ihm feine Ver- 
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gangenheit. Der ichnelle Wechjel im Wetter die 
jet zage zieht verjchiedene Fülle von Srippe 
umd Erfältung nach jich. Manche werden ziem 
lid) jtart angegriffen, jo das fie bis ins Bett 
müjen. Ueberhaupt ijt das Wetter jeher wech 
jelhaft. Heute war e3 ganz bejonders fchön 
leider fann ich die Temperatur nicht nach Sra- 
den angeben, weil ich fein Thermometer be- 
liße, Sch glaube, die neueingewanderten Ruß: 
länder fünnen nicht Elagen, wenn es nicht kälter 
wird, daß e5 hier in Kanada fälter ift als eg 
in Rußland war. Nun genug bon dieiem. Seit 
alle berzlihd gegrüßt ihı neueingeivanderten 
Elifabettaler und Alerandertaler und noch die 
lieben Freunde, die mit ıms in Gefellichaft die 
lange Neije über den Ozean auf dem Schiffe 
„Minnedoja” machten, möchten fich mit einem 
Briefe melden, wo jie ihr Heim gegründet ha 
ben. Wir möchten und würden gerne Briefe le 
jen und in Briefverfehr treten, Die Numdichau 
möchte einem jeden einen Nippenjtoß geben zur 
Aufmunterung, zum Schreiben. Wir danfen noch 
herzlich allen Gebern für die stleider, die wir 
befommen haben und für alle Hilfe. Dem Edi 
tor jei Danffchön gefagt fire die Freundlichkeit, 
die Sie uns in dem Zufenden \hres Blattes 
eriviejen haben md daß vie Shr Ivertes Blatt 
lejen dürfen. Als Zahlung bringen wir Shnen 
ein fürbittendes Herz entgegen, werden Sie 
auch weiterhin bei Ihrer verantivortungspollen 
Arbeit fürbittend vor dem Throne des Allmäch- 
tigen bertreten, damit Ihre werte Rundichau 
noch) vielen zum Segen fein möchte, vie fie auch 
uns geiwejen ijt. Wünfche Ihnen viel Segen und 
Geduld bei ihrer Nedaktionsarbeit. 
Nebit Gruß; 
Slornelius u. Anna Kaft. 

Abraham De-Kehr aus Winnipeg, Man. 
teilt feine neue Adrefie mit, 627 Britchard 
Ave, jtatt 290 Rower Str. 
Werte Rundichau! 
n Sch will mal verfuchen etivas zu jchreiben. 
sch und meine Frau landeten am 24. Oftober 
1925 in Quebec, Auf dem Wege entjchlofjen 
wir uns nach Drafe, Task. zu fahren. Haben 
bis jegt die werte Hundjchau pünktlich erhalten. 
Großen Dank dafür! Die drei Monate für die 
ich diefelbe bejtellte, find längit herum, nun 
möchte ich um Entiguldigung bitten, dab ich 
noch nicht das Abonnement erneuert habe, die 
Urjache ijt, dab im Winter jo wenig Verdienit 
it, doc) jobald es mir möglich fein wird, till 
ich es einfenden. 

Möchte noch gerne erfahren, wo fich ein Nas 
fob Reimer befindet. Er ijt im Jahre 1924 
in Canada eingetvandert, aus Sibirien. Seine 
Mutter ijt meines Vaters einzige Schweiter. 
Bitte alio um feine Adrejie. Meine Mdrefie ivar 
bisher: co D. Nanzen, Drafe Sasf., jekt 

9. %. Did, 
ce o Clarence Burkart, Guernjey, Tast. 





Marion Junction, S. Daf., den — Aprit 1926, 
Werter Editor der Nundichau! 

Sch will auch mal ein paar Peilen an die 
liebe Nundichau jchreiben. Gs war im Nahre 
1915 ein ®Beter Nidel in Hillsboro, Nanjas, 
der auch den Srebs heilte, ob jemand weiß, 
tvo der wohnt? Veilleicht fieit er felbit die Nımd- 
fchau? Lafle er mal durch die Nundichau darii- 
ber hören. Wir danfen im voraus, 

Ein NRundichaulejer, 


Dem lieben Editor und den Mitarbeitern 
münchen twir zuerit eine qute Gefundbeit und 
Wohlergehen. Wir find gefund, Gott viel Dant, 
was hir auch allen Leiern von Herzen toiin- 
chen. Tom Wetter fann ich berichten, dab wir 
einen fehr jchönen Winter gehabt haben, aber 
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eben ijt jtarfer Nordiwind, und ijt e3 daher 
ziemlich fühl, aber wir hoffen, daß es bald fchö- 


ner werden wird, denn die Leute machen jich 
ion jehr fertig für die Saatzeit. Sonjt famn 


icy nicht viel Neues berichten. Nun, ich habe 
fürzlich in einer Nummer gelejen, daß I. ®. 
Wall jein Bruder in Winnipeg, Man. wohn 
haft jein fol. Nun möchten wir gerne erfah- 
ren, mo er dort wohnt, denn es ijt uns ganz 
unbefannt. Muß noch berichten, daß bier den 
15. April wieder ein Zug nach Mexiko abgehen 
joll, aber die in dem großen Landhandel find, 
werden mwahrjcheinlich nicht fünnen, denn der 
erivartete Kaufmann joll jest frank fein. Ob 
er jterben wird? 

Werde noch berichten, dat hier hin und iwie- 
der auch einer Frank ijt, jo it auch Sujanna 
Martens, Blumenthal, aber jeßt bejjert fie 


ichon. Nebit Gruß Ein Xejer. 
<— 12 — 
Borden, Snsfathewan, den 31. März 1926. 
Am 27. Juli 1925 nahm ich don meinen 


Eltern und allen lieben Freunden, im Dorfe 
Stwanotofa, Slatvg. Streis, Sibirien, Abjchied, 
um nach) Kanada zu reifen. Mein lieber Bapa 
empfahl mir noch folgende Worte: „Mein Sohn, 
Dein Leben lang habe Gott vor Augen und 
im Herzen!“ Der jüngjte Bruder, der noch al- 
lein zu Haufe it, fuhr mich zur Bahnijtation 
Slatvgorod, 125 Werjt. Endlich, am erjten Au= 
gut, ging der Zug mit einer ziemlichen Gruppe 
Auswanderungslujtiger los. Ich fuhr mit noch 
12 Ramilien bis Mosfau- im Rrachtzuge und 
das geht, wie allgemein befannt, in Rußland 
nicht aufs eiligjte. Aber wer langjam fährt, 
fommt auch zum Ziel. Am 12. erreichten wit 
Moskau. Hier hatte ich jechs und in Riga fie- 
ben Tage Aufenthalt. Von Mosfau bis Eng- 
land fuhr ich als einziget Mennonit in der 
Gruppe. Den 3. Sept. fam ich nad) Southamp- 
ton, to ich wegen jchtvache Mugen auf 2 Wochen 
aufgehalten wurde. Bon 2 Wochen gab eS beina= 
he 2 Monate. Erjt am 31. Oft. durfte ich At- 
lantic Barf verlafjen und mit dem Schiffe „Em= 
prei of France“ weiterreifen. Diejesmal mas 
ren 120 Seelen Mennoniten auf dem Schiffe. 
Kamen glüdlich nach großem Sturm bis Que- 
bec. Am 11. Nov. fam ich zu meinem Ziel 
und durfte hier meine Schwefter (die ich nod) 
nicht geiehen hatte) und deren Ramilie begrü- 
ben. Habe bis jeßt noch immer beim Schwager 
gearbeitet. Bleibe auch zum Sommer bier. Mir 
geht e3 ganz gut, und ich denfe, wenn es allen 
friich eingewanderten NRufländern jo ginge, 
würde niemand zurüchvollen. 

Am 21. diefes Monats hatte ich die Ehre, 
einer Fanadijchen Hochzeit beizumohnen. 
Die Brautleute waren mein Neffe Johann 8. 
Wall, Borden, und Maria Warfentin, Hepburn. 
Die Trauhandlung wurde im Hepburner Ber 
fammlungshaufe um 2 Uhr von Prediger Jar. 
Friefen vollzogen. Nach der Traung folgte ein 
furzes Programm. Nur jchade, die meisten Vor- 
trägerinnen hatten Furcht, fie würden zu hö- 
ren fein, und jagten jo itille auf, daß nur Die= 
jenigen, welche ganz nahe jaffen und jehr auf- 
merften, etivas veritanden. Dann wurde das 
Hochzeitsmahl gehalten. Der Brautfuchen war 
bortrefflich und jtand wie eine verbotene Rrucht 
am Ende der Gaittafel. Yon Borden waren mur 
die Angehörigen erfchienen, da man jich fürdh- 
tete, über den Rluß zu fahren. Wir fuhren noch 
Sonntag zurüd. An einer Seite war jchon 1 
Ruß Wafler auf dem Eife. Am Montag, gleich 
am erften Tage nach der Hochzeit, murde des 
jungen Mannes Selbitändigkeit aber aud) fein 
Sehorfam den Tieben furdhtfamen Schmwienerel- 
tern negenüber aeprüft. Sie wollten die Rinder 
nämlich nicht mit dem Fuhriverf übers Eis fah- 
ren laffen. Num, verzanfen wollte er fich nicht 
aleich, dazu war er noch zu neu, fo gab er denn 
nach, Tieß das Kuhrmwerf dort und fie famen 


per Eifenbahn nad) Borden. Geftern bezogen 


Merntonitifche Kundfihan 


fie ihr eigenes Heim, Hermann Hildebrandts 
gewejene Kar. 

Grüße zum Schluß noch. alle Freunde, Be- 
fannten und Leidensgenojjen. Yapt uns unjerer 
Lieben in der alten Heimat im Gebet gedenfen 
und auch der YZurücgebliebenen in England und 
Deutjchland nicht vergejien. Möge Gott fie bald 
alle zu den Shrigen führen. 

Stanz Beter3. 


TIodesnadricht 


Motto: „Der Menjch ijt in feinem Leben tie 
Gras; er blühet, wie eine Blume auf dem 
Selde. Wenn der Wind darüber gehet, jo ijt 
jie nimmer da.“ 

Dieje faum erblühte Blume mar unfere 
faum erblühte Martha. Vergangenen Dienstag, 
den 6. April, bis Mittag war fie noch gejund 
und vergnügt, twinfte dem Train, der um 10 
Une vorüberfuhr noch mit dem Tuche Grüße 
zu, weil, wie fie hoffte, derjelbe ihr Briefe 
bringe, und ritt dann zur Stadt, um die Boit 
abzuholen. Auf dem Niückwege wurde das Pferd 
durch ein Automobil fjcheu, fie jtürzte ab und 
wurde von ihren Brüdern und mir in bemwuit- 
lofem Zujtande heimgetragen. (Der eine Brus 
der hatte fie herabjtürzen gejehen.) Es wur: 
de per Telephon zuerjt der Arzt von Bruds 
(12 Meilen ab), dann fpäter noch der Arzt 
bon Baflano (28 Meilen) gerufen. KLebterer 
fonstatierte Bruch des Halsringes und glaubte, 
fie retten zu fünnen, wenn er fie ins Hospital 
mitnähme,. 3 gejchah, aber alles war vergeblich. 
Ohne zum Berwußtiein gefonmen zu fein, atme= 
te jie Mittwoch) des Morgens 3, auf 9 Uhr, 
nach einem Blutjturz aus Mund und Nafe, ih: 
ren Geijt aus. Sie iit 14 Rahre, 7 Monate und 
4 Tage alt geiworden. Wir hoffen, fie dermals 
einjt wiederzufinden, weil fie Die Gnade 
hatte, jich vor etlichen Jahren, unter dem Pla= 
ben der Bomben, von den Meroplans geworfen, 
zu Gott zu befehren und feine Gnade zu rüh- 
men, und mweil fie fich ihres Gnadenitandes auch 
bis heute bewußt war. Ws ich in der Kar nad) 
Bajlano zu meinem entjchlafenen Ninde ging, 
dankte ich Gott für jene uns damals jo jchive= 
ren Stunden in Mleranderfrone, Sid-Nukland, 
im Seller, danf welcher mein Sind zum Leben 
aus Gott gefommen ivar. To twijjen wir, da 
wir Gott auch dermaleinit für dieje unbegreif= 
lihen Wege danken merden. 

Sonnabend, den 10. April, wurde die uns 
teure Entichlafene von dem Mennonitenfirchlein 
in Duchess aus unter reger Beteiligung der 
Einwohnerichaft zu ihrer Nuhejtätte auf dem 
nahen Friedhofe gebracht. An ihrem Sarge in 
der Kirche fprach zuerit Nev. Henry NRanfer in 
engl. Sprache über Xac. 4, 13. 14, darnad) 
Rev. Heinrich Janzen in deuticher Sprache über 
Sefaia 40, 6 — 8. 

Möchte befonders euch, ihr jungen gefunden 
Leute, Knaben und Mädchen, Nünglinge und 
Yungfrauen, mahnen, befehret euch zum Herm 
bei guten und gefunden Tagen, wer jteht euch 
dafür, dab e3 in euren lebten Stunden mög- 
lich fein tird. 

Diefes allen unfern Tieben Neifegefährten, 
die mit uns am 27. Dez. 1925 auf der „Mont: 
rofe“ in St. Kohn Yandeten und fich vielleicht 
unseres Pindes erinnern, fo wie allen unjern 
Yieben Kreunden und Verwandten in Canada 
ımd den Pereinigten Staaten zıre Nachricht. 

Die trauernden Eltern 

Anna u. Beter Peters, famt Kindern. 

Ducheh, Alta., den 12. April 1926. 


Whiterwwater, Manitoba, den 23. April 1926. 

Ilnfere Tiebe Mutter, rau Bernhard Epp, 
Lindenme (rau des Melteiten Bernh. Epp), 
ilt den 12. März I. Xahres ftill und fanft ent=- 
fchlafen. Sie mar fjchon längere Zeit leidend, 
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doch ınt legter Zeit twieber etwas munterer, wie 
d. Briefe von dort lauteten. Auch an dem Tage,da 
te jtarb, hatte jie noch gegejlen und iwie ge 
wöhnlich beim Ausziehen ihr Gebil; weglegend, 
rief jie aus: „Haltet mich!" Der Vater und die 
jungjte Schwejter, dia herbei eilten, legten fie 
ins Bett, mo fie dann noch ungefähr 2% Stun- 
den jtill dalag und dann aufhörte zu atmen. 
Den 17. März wurde fie dem Schoße der Gr- 
de übergeben und rubet nun den Auferjtehungs- 
morgen entgegen, wo jie dann Den jchauen wird, 
an Den fie hier geglaubt. Cie hatte auch, wie 
biele es mifjen, ein jchiveres Kreuz zu tragenn 
an ihrer Taubheit, aber nie haben wir fie mur= 
ren hören. 

Sie ijt alt geworden 71 Nahre und 10 Mo- 
nate. Gerne wollte fie auch nach Canada fom= 
men, wo 6 von ihren Kindern twohnen, aber 
Bater var noch nicht zu beivegen, Heimat und 
Gemeinde zu berlafien. Wohl fchiwer wird dem 
lieben Vater diejes Scheiden getvefen fein, denn 
51 Jahre haben fie Freuden und Leiden geteilt, 
Die vielen Freunde, die er bier hat, möchten 
feiner fürbittend gedenken. 

Nacob Epp. 
(Bote möchte fopieren.) 


Verwandte gejucht 


Provoft, Alta, RR. 1, den 11. April 1926. 

„Nöchte Sie bitten, folgende Anfrage in die 
Nundichau aufzunehmen. Ich bin Kohann Gin 
ther von Tamara, Rubland, mein Vater war 
Heinrich Koh. Günther von Tigeriveide, ge- 
wohnt in Nleefeld und geitorben am Teref. Mei 
ne rau ift Rohann Peter Neimerd Tochter 
bon Sleefeld. Möchte gerne erfahren, ivo fich 
die Verivandten meiner rau befinden; es find 
die Söhne des Peter BP. Neimer von Kleefeld, 
ausgewandert nad) Amerifa. Von meiner Seite 
find die Vertwvandten Abraham Wiens und die 
Söhne des Berjtorbenen Abraham, Rohann und 
Better Neufelds. Von NRüdenau Quirings find 
auch verwandt. Möchte meine. Verwandten bit- 
ten, uns binüberzuhelfen, da wir alle gejund 
find und arbeiten fönnen, mürden hir die 
Schuld auch gerne entrichten. Meine Ramilie 
beiteht aus folgenden Berjonen: Ach Rob. 9. 
Günther 46 Nahre alt, Frau Katar. 46, Tochter 
Katar. 16, Lidia 13, Helena 23, ihr Mann 
Heinr. Andr. Voth 23 Jahre. Wdreffe: Nupl., 
BP. ©. Plefchanowo, Samarsf. Gub., Dorf Do 
linst, Sohann Heinr. Günther.“ 

Einfender diefer Zeilen ift Martin If. Born 
und meine Frau ift eine geb. Juftina 9. Güns 
ther von Mleefeld. Möchte gerne mit unfern Ver- 
wandten und Belannten in Briefwechiel treten. 

Grüßend Martin Born. 


Möchte gerne erfahren, wo Bernhard Nat. 
Reters von Nüdenau, und Kohann A. Driedis 
ger von Petershagen, früher beide in der Schön= 
felder Wolloft getvohnt, hier ihr Heim gefun- 
den haben. Wenn Ahr diejes left, dann dürfl 
Ahr Schon nicht nad) Nukland an mich jehrei- 
ben, denn wir find auch vom 9. Nuli boris 
nen Nahres hier in Canada. Meine Adreiie ilt: 
Bor 121, Waldheim, Sasf. 

KR. Siemens. 











Kaaz Epp, Nüdenm, Bojt Boadanotofa, 
Gnadenfeld, Kreis Melit., Efat. Gub., möchte 
nerne die Adrefie feiner Freunde in Amerifa 
tiffen. E83 find Ninder des David Kirih von 
Schönau, Mol., Rukl. welcher in den achtaiger 
Kahren nach Amerika ausgewandert ijt. Seine 
Frau Sufanna ift Kornelius Kirfchen Tochter, 
von Mlerandertwohl. Bitte die Kinder des Dav. 
Kirsch, ihre Adreife mir zu jchiden und ich werde 
fie dann meiter befördern, oder direft an Nlaa3 
Epp nad Rukland fchiden. Briiderlich grühend 

Sudau. 


Bor 15, Arnaud, Man. 











Hazelridge, Man., den 28, Mär; 1926, 

ch bitte um Aufnahme Diejer Zeilen, denn 
ich) wiwchte gerne duch die Nundichau erfahren, 
wie jic) Fuigende Berivandten bepinden. WHebris 
gens 11 mem Bater, stanz 5. ot) bon Vas 
geadolwfa, mehr dayur imtereyert aus ıc), Iveil 
ich miemand perjonuch bon Den Geyruchten teiıs= 
ne. Die Adrejjen Der Verwandten yıno: ‘Bapas 
Velter Beier 9. Both, Plum Loutee, wean.; 
dann auch Papas Better, gene. 9. Both, Wort 
hen zası.; Papas zante, Xsirve Lunabery 
"oje, Drafe, zası.; Bapas Tante, Frau Yvr., 
‚$oy. Penner, gHillsboro, Kanjas. 

Ysır jInd Diejen Ywinter ın Kanada einge= 
wandert und befinden uns wohl. Die kitern 
haben auch Xuli, Dieyen Sommer herzufommen. 
Sollte jiy jemand von den Weyjuchten finden 
und jich flv Ddieje Zeilen interejjtieren, jo bitte 
zu jchreiben an: Dietrich Thiegen, c o Ns. 
ziejeman, Dazelbridge, Wan. 

Frau Dietr. Thieen 
Geb. Helena Fr. Both, aus Blumenort, 
gradoivfa, Rußland. 


Zas 


Werte Freunde in dem fernen Amerika. Bes 
bor ich weiter jchreibe, wünjchen wir Bud) al 
len den Frieden Gottes und die trojtreiche Ge- 
meinjchaft des heiligen Geijtes, und eine jchö- 
ne Gejumdheit. Wir find, dem Herrn jei Danf, 
ihön gejund, außer meiner Frau, die ijt Fränf- 
lich. 

sch bin Martin Hamm, Sohn des Jakob 
Hamm aus Nüdenau. Waters Brüder waren 
Beter und Martin. Meine Frau ilt Slatarina 
Görzen aus Kürfteniwerder, Tochter des Storne= 
lus Görzen. Wir haben jchon und wollen noch 
einmal verjuchen, unfere Freunde in Amerifa 
zu fjuchen. Bon meiner Seite find dort Abra= 
ham Kıinfen, gewohnt in Mexanderfrone, und 
Rohann Funfen aus Nüdenau, der Mutter Brüs 
der, Höchitwahrfcheinlich werden die jchon tot 
fein, doch von ihren Kindern dürften nod) etli= 
che leben! Ebenfalls Bernhard und Peter. Dann 
noch meiner Schiviegermutter Bruder Heinrich 
Hörzen aus Prangenau, auch ihre Söhne Klaas 
und Heiirich, deren ich mich noch gut erinnern 
fann. Weiter Franz Görzens aus Fürjteniver- 
der. Deren Sohn Franz darf noch leben, denn 
der Vater hat noch VBriefmwechjel mit ihm ge= 
habt. Der Vater Stornelius Görzen jtarb anno 
1917 im SHerbit, wurde 84 Jahre alt. Und auch 
Peter Görzen fein Bruder. Haben jchon meh= 
rere Mal an Euch auf die Adrefje gejchrieben 
befommen aber feine Antwort. Nun wagen tvir 
uns, Guch in Slenntnis zu jeßen, daß wir gerne 
nach Amerifa ziehen wollen, jedoch twvegen Manz= 
gel an Geld fünnen wir nicht mit unfern Kine 
dern bis zur Grenze fommen, vielweniger übers 
Majjer. Wir dachten, wenn Ihr uns könntet ein 
wenig mithelfen mit Zugfraft und Saatgetrei- 
de, dann fünnten wir, wenn e8 Gottes Wille 
iit, vielleicht um ein oder zwei Nahre auf eigne 
Koften hinfommen. Es fehlt uns an allem, 
Wälche und Bettzeug und warme Kleider im 
falten Sibirien. Zu haben ijt hier alles, doch 
ilt fein Geld. Bitte, wenn Ihr vermögend feid, 
uns was zu jchiken, dann fchlagt uns umfere 
Bitte nicht ab. Wir haben 4 Rinder am Leben. 
Anna 29 Kahre, Rafob 27, Kornelius 18, Lie- 
fe 15, Anna und Nafob find verheiratet, find 
auch nur arm. Nun einen herzlichen Gruß von 

Mortin und Ratarina Hamm. 
Dorf Olgino, Batologr. Uj., Semipal. Gub., 
Eibirien. 





#3 jind hier in der Waterloo Kirche noch 
Eadjen von Amminranten. Sollte fih iemand 
dar finden den bitte ich. mir feine Mdreiie 
au ienden, ich bin bereit, die Sachen ihnen zut= 
zusenden. 


Mis Helena Euderman, 
128 Erb Str., Woterloo, Ont. 





WMennonitifche Bundfejan 


Ausländiihes 





Sergejeivfa, Nuiland, den 21. März 1926. 
Lieber Better Herman! 

Yuerjt einen herzlichen Gruß! Es ijt wirf- 
lich wahr, wie’s gejchrieben jteht: „Ehe fie ru= 
fen, will ich antivorten!” ch war fo in Der 
Enge, dab ich feinen Ausweg wußte, da erhielt 
ich 10 Dollar gejchiekt, von wen weiß ich nicht. 
Bitte übergtb meinen Dank, ich danfe vielmals 
für alles. Das Geld brauchte ich zunt Heilen 
der Augen, denn bei uns wird jehr zubereitet 
zur Nuswanderung. Abram it vom Kuban in 
„Sparta“, arbeitet dort in der Kabrif, auch Be- 
ter Mlaffen und Beter Unger. Hlaffen und Unger 
find ınit Ramilien dort, unjere Mariechen ijt 
auch dort, jo das ich und Lena allein wirtichaf- 
ten. Wir freuen uns jchon, wenn wir it Dort 
wären, dann wollen wir alle 4, ich, Abram, Le= 
na und Maria uns vermieten, um fo fehnell wie 
möglich die Schuld abzuarbeiten. 

Sejund find wir, Gott fei Danf, jchön, mu= 
Ber den Mugen. Doch die find bald heil. Grüße 
Mama, Wedels, Noflomsfys, Jafob mit Rrau 
und alle, die nach und fragen. Deine Eoufine 

Satarina Rlaffen. 


RB. S. Die Kabrif fanat bald an zu arbei- 
ten. Die Schmiede ift eingebrochen bom Xager= 


raum ungefähr auf die Hälfte. Das Dach brach 
durch mit Balfen zufammen und die Dachpfan= 
nen find alle zerichlagen. Die Arbeiter wollen 
die Rabrif jekt loslaffen. &3 fieht greulich aus, 
der Rubboden verfault, die Drehbänfe und 
Bohrmaschinen alle verrojtet, es ijt jammer- 
fchade. Die Kafernen find bald alle zufammen= 
gebrochen. An Eurem Saal ijt rufjtfcher Un- 
terricht, in dem andern Saal Deutich. 
— 
Sergejewfa, Rufland. 

Lieber Bruder Herman nebit allen Angehö- 
riaen! Zubor einen lieben Gruß mit Bhilipper 
4, 6. 7. Wie oft forgen wir, aber es hilft nichts; 
jobald twir die Sorge auf Jefum werfen, dann 
bilft Er und Ihm müffen tvir danfen. Wie oft 
haben wir dies erfahren in den Jahren, feit 
hr dort gewejen. Sehr oft haben wir das lebte 
Stüd Brot aufgegeffen und fein Mehl und den= 
noch hat der Herr uns wunderbar geholfen. Ihm 
fei Lob und Danf. Auch Euch dort allen den 
größten Dank für alles, das Eriviefene. 

Srüßet auch unsre Kinder und betet alle für 
uns, dab der Herr alle Hinderniffe wegräumte. 
Grüßt alle, die uns fennen umd die nach uns 
fragen. Bald, bald find wir vielleicht auch da, 
wenn es Gottes Wille ist. Lebt wohl! Auf ein 
baldiges frohes Wiederfehen hoffend, Euer Br. 
in Chrijto B. Koflomsty. 


u 


Schönwieje, Nufland, den 5, Oktober 1925. 


Lieber Freund 9. 9. Neufeld! 

Lang, lang ilt es ber, daf ich von Ahnen 
nichts mehört habe, twa3 mir recht leid tut, denn 
ih muß doch fo oft an Sie denken, fehon des 
halb, weil Sie mir damals fo-jehr entgegenfa- 
men, au einer Peit, wo man fo notdürftign war. 
E3 geht ja heutzutage fchon befler,. doch bin 
ich immer noch nicht imftande, meine Schuld bei 
Ahnen zu entrichten, was Sie mir aefl. ent- 
Ichufdigen wollen. Aber ich freue mich fchon jekt, 
daß ich noch einmal fo weit fommen werde. mei= 
ne Schuld auf Heller und Nfenig a1 entrichten, 
mit Zinfeszins ımd mit vielen Danf! Das 
foll und mu mir noch einmal aelinaen; an 
dernfalls fönnte ich im nicht „hei Troft“ hrei= 
ben. Wlsdann teile Ahnen mit, daß diefer Tage 
wieder recht viel in die neue Welt auswandern 








5. Mai. 


und eben jegt etliche Kamilien Ihrer Landsleu- 
te, denen ich mitgeteilt habe, daß Sie in Win- 
nipeg zu finden find und jelbigen mit Nat und 
mit Ihrer Belanntjchaft drüben entgegenfom 
men Werden, wofür Sie auch meinen verbind 
lichten Dank im voraus Hätten. Die KXeute 
dDurchleben „die Wanderjchaft im diejfer Zeit“ 
in allen Bhajen. Wenn man jie von der Seite 
beobachtet, ivie jie hier mit ihren zahlreichen 
Slindern und bei warmem Wetter jchon jo viele 
Neijebejchtverden haben, ivie wird es ihnen aber 
auf hoher See ergehen, aber darnac) im falten 
Canada und die meijten find doch jehr dirf 
tig angefleidet. Dann tut es einem doch fo leid 
um unfere auswandernden Glaubensgeichivi- 
iter. E3 tut mir auch jo leid, ich fann den Leu 
ten nicht einmal Ihre genaue Adrefje angeben, 
die mir abhanden gefommen ijt. Und es tut mir 
noch mehr leid, daß ich auch nicht ein einziges 
Exemplar Ihrer „Nundichau” in Händen be 
fomme, welche bier zu Lande doch mal jeder zu 
gerne lejen möchte. D. B. Epp jchiet mir ab 
umd zu jeinen Boten im Gefchlofienen Eouvert. 
Neo wäre Ihnen zu großem Danf verpflichtet, 
wenn Sie mir gelegentlich einmal ein oder et 
liche Exemplare zuichiefen könnten. 

Die lebten Neuigkeiten aus Ahrer alten 
Heimat werden |hnen bon den Ginreifenden 
mit allen Einzelheiten berichtet werden. Beili- 
gend ein Gedicht, welches ich an meinem Ge- 
burtstage, ten 17. Mai von Melteiten Niaaf 
Dyd, Rofental, erhielt. Mit vielen Grüfen an 
Sie und die hrigen. 

Er hat einmal eine Mutter gehabt! 

Früh war es, am Allerjeelentag, 

An Nebelfchleier der Kriedhof lag. 

Da trugen fie jtill einen Toten herein 

Und fenften ihn dort in die Erde ein. 

Man hat ihn gefunden am Nheine tot, 

Selbit hat er beendet des Lebens Not. 

&3 kennt ihn feiner, den fremden Mann, 

Mas geht der Stromer dem Städlein an?! 

E3 folgt auch feiner dem dunfeln Sarg, 

Der fold) verachtete Fülle barg. 

Kaum gönnten fie ihm das Pläßlein zur Nub', 

Verdrofien jchaufeln das Grab fie ihm zu. 

Dann wanft zur Kriedhofspforte herein, 

Gebeugt ein runzliges Mütterlein; 

Sie trägt ein Stränglein in zitternder Hand, 
Umtmunden mit einem verblichenen Band, 

Das Grab der Ihren fie jchnrüden toill, 

Sie fommt an die Ede, da hält fie ftrll — 

E3 geht wie Mitleid ihr durch den Sinn 

Ind eilig legt fie-ihr Krängchen hin. 

„Das“ ruft fie der Totengräber an, 

„Hat der da drunten Euch Gutes getan?” 

„Ach, Gutes getan, das hat er mir nicht“, 

Zum Totengräber das Weiblein fpricht. 

„Ih dachte nur, wie Ahr ihn begrabt: 

„Er hat einmal eine Mutter gehabt.“ 

(Eingejandt von 8. N. aus Schöntviefe, 
NRukland, dem es von AXelt. Ifaaf Dyd, NRofen- 
tal, zugefandt wurde. Ed.) 

—n 

Wir fuhhen 1. meinen Bruder Bernhard 
rt. Banmann, ausgewandert aus Nufl. nad 
Gan., jtammend aus Nronsweide. 2. unfern 
Schwager David X. Bartel, feine Frau Maria 
geb. Banmann von Kronsweide, 3. Gerhard X. 
Konrad, feine Frau Sufanna, geb. Braun von 
Lindental, Stamg., Nufl. 4. Peter Bernhard 
Falt, feine Frau Maria geb. Braun von Mım= 
tau, Mol, 5. Gerhard G. Kaft mit feiner Schw. 
Maria, aus demjelben Ort. 6. Abram Bernh. 
Enns, auögeivandert ungefähr anno 1903, 
wohnhaft gemweien in Fürftenland, jest in Can. 
7. Seinr. 9. Epp aus Chortiza, Alt Rol. 

Wir warten jehnftichtspol auf Antwort, 
möchten auch fo gern hinüberfommen. Würden 
jenlihe Mithilfe annehmen, tvenn uns der Serr 
Kraft verleiht, auch wieder zurüderitatten. 

Heinrih Fr. Banmann, 
az. Son Nun, Eit Trapoato, G-to Merilo, 
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Yıvan und der Dorfichulze. 


(Eine belehrende Erzählung von 
3. %. Sarıns.) 

Sur freundliden Beachtung. Die fol- 
gende Gejchichte beruht der Hauptiache nad 
auf hijtorische Tatlachen. Swan ijt nach dem 
Leben von Charakteren gezeichnet, die in 
Kot und im Sturm der Zeit in der rujji- 
ihen Evangelifation eine gefegnete Wirf 
jamfeit entfalteten; 68 find deren auch heute 
noc) nicht wenige. Der Dorfichulze ijt ge- 
ichildert, nicht wie er war, fondern wie er 
hätte fein follen; fo find auch die Erwecun- 
gen in K. nicht als ettvas tatfächlich Ge- 
ihehenes, jondern als etwas, was hätte ge- 
ichehen fönnen, anzujehen, Gleich den 
Sleichnilien Ieju joll jo etwas zum Nad 
denfen anregen und zur Xehre dienen. Was 
das lette Kapitel betrifft, jo it darin je 
des Wort buchitäbliche Tatjahe. Das Ganze 
aber it ein fchüchterner Verfuch, unferer 
Sugend etiwas zu bieten, das Interejje für 
die Bergangenheit unjeres Volfes erweckt. 
Möge Gott dies fchvache Bemühen fegnen 
zu feines Namens Verherrlichung. 

S. 8. Harıns. 
1. Nrreftantentrasport, 

E3 war in den jechziger Jahren des 
boriaen Sahrhunderts, als im mennoniti- 
ihen Dorfe K. im Wollojtgebiet Halbjtadt 
des Hreifes VBerdjansf der Bauer W. mit 
Eintritt der Dämmerung über die Straße 
ichritt, um beim Gegenübernadhbar 9. fei- 
nem Herzen Quft zu machen. Er hatte in 
feiner iibeln Laune mit feiner refoluten 
Frau iiber den Runft, der ihn den Tag hin- 
durch befchäftiate, Iprechen wollen, diefe aber 
hatte etwas kurz gelagt: 

„Na, das wird noch nicht fo heiß gegei- 
fen werden, wie e8 gefocht ilt. Was denkt 
Kahıbar H. darüber?“ 

„Weit; nicht. Beffer ich geh mal hin.” 

„So geh doch!” 

Nachbar H. merkte fofort, da der Wind 
bei feinem VBefuhher aus dem Nordweiten 
blies, er waffnete fich daher mit viel Nad)- 
ficht und berzlichem Entgegenfommen. Er 
fannte die verdriehliche Natur feines Ge- 
genübernadhbars, fannte aber aud). deijen 
lobenswerte Eigenichaften, und jomit be- 
handelte er ihn immer mit Achtung und 
Wohlwollen. 

Nach dem üblichen Hin und Her über 
das Wetter fan W. mit der Frage heraus: 
„Was denfit du von der Arreitantenbeför- 
derung, die unferin Dorfe von der Regie- 
rung aufgebürdet werden joll? Ich meiner- 
jeits Iehne mich dagegen auf und zu mir 
darf fein Arreitant gebracht werden, ich 
befördere feinen. Wir follten uns morgen 
im Schulzenamt einig fein und das Anfin- 
nen der Regierung zurücdweifen, das ilt mas 
ich fchon zu meiner Frau fagte.“ 


Mentonitifche Hundfihan 


„Die Gejchichte gefällt nie auch nicht, 
doch denfit du, dab fich die Regierung 
eine Zurücweifung ihres Befehls gefallen 
läßt? Unfere Stellung als Mennoniten 
wird im Rußland immer unhaltberer und 
man mutet uns Dinge zu, die mir bedenf 
lich jcheinen. Doch was follen wir tun?“ 

(Beter AU. Wiebe, der verjtorbene Mel 
tejte der Krimmer Mennoniten-Brüderge 
meinde, jchreibt in dem Subilaumsbiichlein 
„gur Heimat“, Seite 13: Die rufjiiche Ne 
gierung hatte in legter Zeit auch jchon ge 
zeigt, daß neue GSefeße eingeführt wurden. 
Die rujfishe Sprache wurde in den deut 
fchen Schulen eingeführt, auch Memter wur 
den aufgedrängt, die Nachfolger Sefu nicht 
übernehmen fonnten. Will nur eines er 
wähnen: Die Dorfsgemeinde NMlerander 
twohl (etiva 60 Familien), wozu ich gehörte, 
befam Zujchrift von der Obrigkeit, fie follte 
Männer wählen, die Bolizeidienite tun 
follten, womit auch die armen Rufen, die 
fiy befehrt hatten und nicht mehr den 
griechiich-Fatholiichen Bilderdienit nritmach 
ten, fondern Sefum, den Gefreuzigten, im 
Seilt und in der Wahrheit anbeteten, die 
follten fie auch dem Gericht überliefern, 
denn diefe wurden mit den größten Ver 
bredhern nad) Sibirien verbannt. Die Dorfs 
gemeinde faate die Wahl aus Glaubens 
riieffichten ab, wurde aber mit Strafe be 
droht. Die Briider in der Srim fuchten im 
Sefeß nach, ob ein befehrter Rufe getauft 
und in die Gemeinde aufgenommen werden 
fönnte. Da lautete es in Gefeg: Verluft 


alles Eigentums und zeitlebens Verban 
nung nad Sibirien. Dazu die Proflama 


tion, daß jeder ohne Musnahme zum Wat 
fendienst herangezogen wurde. Co wurde 
ntandper überzeugt, daß, ver der Lehre Ne 
fu in Matth. 5, 38 — 48 folgen wollte, 
nicht länger feines Glaubens wegen in 
Nukland leben fönne.“) 

„Einfach nicht tun, was man uns zu- 
nnutet!“ 

„Und die Folgen?” 

„Man wird uns nicht gleich in die Ver- 
bannung fchicken. Alfo du willit dafiir ftim- 
nen, daß wir die Arrejtantenbeförderung 
übernehmen ?“ 

„Das werde ich, und ich will dir auch 
fagen, warum. Zuerit, weil es uns gebo 
ten it, der Obrigfeit untertan zu fein; zum 
andern, weil wir viel Gelegenheit erhalten 
iverden, den armen Wrrejtanten Liebe zu 
erweisen.“ 

„Werden wir uns nicht mitffen bewaff: 
nen, um jolche Verbrecher zu transportic- 
ren? Und wenn fie- bier über Nacht blei- 
ben, werden wir nicht müflern ein maffipes 
Gefängnis bauen? Dann lies einmal, was 
in Off. 13, 10 gefchrieben iteht. Nachbar 
&. hat mich darauf aufmerffam gemacht.“ 

Die Bibel wurde vom Bücherbrett, wel- 
ches über d. Edejtubentür angebr. war,ber- 
untergelangt und 9. las: „So jemand ins 
Gefängnis führt, der wird in das Gefäng- 
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nis gehen; fo jemand mit den Schwert tö- 
tet, der muß mit dem Schwert getütet wer 
den. Sier ijt Geduld und Glaube der Sei 
ligen.“ 

„Wie ich die Sache verjtehe, dann Haben 
wir e8 nicht mit den fchweren Verbreh.rn 
zu tun, die [hon gerichtet find und ing We- 
fangnis geführt werden, fondern cS find 
Leute, die angeklagt jind und nun zum 
Berhör Fommen müfjen, meiltens nad) 
Zocdmaf und manche au) anderswnhin, wo 
ihr PBrozei jtattfinden joll. Die Regierung 
hat in der Zujhrift an unfer Dorfsamt 
ausdriicli” erwähnt, daß von uns feine 
Bewaffnung verlangt wird, wir jollen die 
Arrejtanten nur bewachen umd fie von bier 
entiveder vjtlich nad) 75. oder weitlich nad) 
Witrachanfa befördern.“ 

„PBaß auf, Nachbar $., diefe Arreitan 
ten werden uns alle fortlaufen und dann 
werden wir hohe Strafe zahlen miülfen. 
Auch wird es vorfommten, dab einige bon 
ihnen ihre Wächter umbringen werden. Ic) 
jage dir, jo ein Dienst fchickt fich nicht für 
iwehrloje Mennoniten. Sch jtimmte gegen die 
Yumutung der Regierung.“ 

„Weil es Schon jo gut wie fertig ijt, dal; 
wir diefen Dienjt übernehmen miürdjen, fo 
will ich Schon lieber dafiir ftimmen, denn 
dann fünnen wir noch etliche Bedinqungen 
jtellen, die uns die Negierung gewähren 
wird. Lehnen wir uns aber dagegen auf, 
jo zwingt uns die Regierung dennoch zu 
diejfen Dienjt und macht uns jtrenge Vor 
Ihriften, die erfüllt werden müjlen. Fir 
unfer Dorf wäre e8 befjer, wenn feine ein 
äige Gegenitimme verzeichnet erden 
brauchte, dann behalten wir freie Hand, 
uns den Dienjt nach unjerm beiten-Gutad) 
ten einzurichten.“ 

„Die drei HZamilien, die unter unjern 
Bauern im Dorfe zu der „Sleinen Gemein- 
de“ gehören, werden feine Arrejtanten be; 
fürdern, das fage icy dir. Wollen wir die 
denn der Negierung anzeigen? Oder wol 
(en wir fie überjehen, als ob alles in Ord 
nung wäre?“ 

„sc für mein Teil nehme ihnen das 
nicht übel, und wir follten dieje drei Bau- 
ern üiberfehen und eg auch der Regierung 
nicht anzeigen, day hier etliche find, die fid) 
Gewijjens halber von diefem Dienit zuriid 
ziehen. Sie werden fowiejo bald auf ei- 
gen gefauftes Land ziehen, da es ihnen in 
den Dörfrn zu unheimlich wird.“ 

„Wenn man die übersicht, joll man mich 
auch überfehen. Was dem einen recht ilt, 
it dem andern billig.“ 

„AU die Senreinden, zu denen wir an- 
dere Bauern gehören, jehen die Sache nicht 
fir fo gefährlih an. Du mühteit dann 
Kleingemeinder werden und auch mit ihnen 
fortziehen.” 

„Das werde ich Schön bleiben laffen.“ 

„Dann twirjt du dich wohl ins Unver- 
meidliche fügen müjfen.” 

(Fortiegung folgt.) 
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Die alte und die neue 
Heimat 


(Bon Fr. Ir. Dörklen.) 
(Sıylu;) 

Die Fahrt bis Winnipeg in jehr beque 
me Waggons dauerte etwa 48 Stunden. 
Es ging über Stod und Stein. Schon eini 
ge Stationen vor Winnipeg itiegen 2 Ver» 
treter der Mennoniten, die Herren Wiebe 
und Zacharias ein, empfingen uns freund 
[ich und ordneten alles, wohin wir wollten 
und jollten. Als wir in Winnipeg anfamen, 
ging ich in den nädhjiten Waggon und traf 
dort einen deutfhhiprechenden Mann und 
jiche da, e8 war Bruder Herman Neufeld. 
Er konnte mic anfänglid nicht erfennen, 
denn ich war ihm jchon zu alt geworden. Bei 
Erfennung grüßten wir uns mit briderli 
hen Gruß und um jo größer war die Freu 
de. Bald hatte ji noch Frau Wedel einge 
funden, dann Frau Koflowsfn. Auch Br. 
edel traf noch ein. Sie dachten eigentlich, 
auch unfere Kinder hier zu treffen. Br. Neu 
feld fonnte feiner Freude nicht freien Lauf 
geben, denn feine Frau lag im Stranten 
haus und folte am nädjiten Tage einer 
ichiweren Operation unterworfen werden. 
Das drückte ihn fehr nieder. Er wollte uns 
noch nach feiner Wohnung holen, damit fei 
ne Schwiegermama uns aud) nod) jehen 
fönne, aber die Umstände, daß feine Frau 
im Stranfenhaus franf lag, machten e8 un 
möglich, und er brachte die alte Tante Neu 
feld noch zum Bahnhof. Dort haben wir 
uns dann viel unterhalten. Sie wollten doc) 
piel vom Fürjtenlande erfahren. Die Warte- 
itınden verliefen rafch und unfer Zug war 
fertig zum Mbgehen. Bon Winnipeg fuhren 
vir Immigranten fchon nad) verichiedene 
Nichtungen. Wir, noch mit einer Frau 
Dahl und ihren Pindern, fuhren nad Her- 
bert. Ihr Mann mit 2 Rindern war in 
Quebec zuritckgehalten. Bon Winnipeg bat- 
ten wir fchon Gelegenheit, uns Canada an- 
zufehen. Uns war alles neu. Da mit ein- 
mal faben wir nod; Garben auf dem elde 
im Schnee. Nit fo was mönlich, fo Ipät? 
Num, wir freuten uns doch, denn wenn cS 
bier fo ftände, dann fünnten wir uns noch 
tvas verdienen. Mber bald verloren fich die 
Sarbenfelder. Weiter nad Herbert waren 
die Felder leer. Endlich Famen wir bei Her 
bert an. &3 jtanden dort mehrere Menjchen, 
auch erblickte ich meinen Bruder mit feiner 
Frau und Kohann. ALS ich und meine Fran 
herausfamen, wurde meine Frau gleich er- 
fannt,.nur mein Bruder glaubte, es mit): 
fe noch ein jüngerer Mann heraus fonmen, 
denn ich war ihm fchon zu alt, aber wir hat- 
ten ung feit 19 Nahren nicht aejehen. Die 
Freude war groß. E3 hatten fidh aud) eini- 
ge Geihwiiter von Grünfarm einaefunden, 
um uns in Empfang au nehmen. E3 waren 
Sejchmwiiter 8. W. Thiegens und Dietrich 
Schulzen. Auch von Herbert waren Sein- 
rich Neufeld, mein gewef. Dienftgefährte, 
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Nfaaf Janzen, gewejener Schüler, Tante 
Nedekopp, Schweiter des Dietrid) Wiebe und 
mehrere, die ich Ichon nicht nennen fann. 


Es war am 4. November und am 5, Of- 
tober verließen wir Alerandrowsf. Wie 


wohl tut’S, wenn man Tolches Entgegen: 
fonmmen von Gefchtwijtern nad) jolcher Reife 
findet. Unter ihnen fühlten wir ung eini 
germaßen heimifch. Der Bruder nahm uns 
cuf jeine Car und die Sachen auf die ziwei- 
te, die jeines Sohnes, und nun gings im 
ralchen Tempo feiner Heimat zu. Wir hat 
ten nun das, was wir mehrere Sabre ange 
itrebt. Es ıjt Gnade von Gott. Dem Herrn 
Lob und Dank! Wieviele möchten uns von 
Dort nachfommen, aber biS dahin war e8 
noch nicht möglich. Doch bei Gott ijt alles 
möglich und ich hoffe auch, daß jeder, dem 
es jo ernit, wie uns es war, fein wird, der 
wird auch nachfonmmen fünnen, ivenn tpir 
unfere Sache mır dem Herrn anvertrauen. 
„Sohn la tum und walten. Er ijt ein weifer 
Sürjt und wird jich Jo verhalten, day du dich 
wundern wirjt.“ 
EN EEE EHRE 
Danrd Not. 
(2-3, Gilroy) 
(Schluß) 

An Wehren dachte niemand, da bon al 
len Seiten drohend Flintenläufe auf Die 
Arbeitenden gerichtet waren. Man war von 
jogenannten Mufitändifchen umringt. Auf 
Befehl mußten die Soldaten fih nun ent 
fleiden, leider, Gewehre und Injtrumente 
abgeben und dann in der großen Kälte in 
Unterfleider und Strümpfen den Weg zu- 
rücflegen. Fajt erfroren erreichten fie ihre 
Ichmußigen Quartiere. 

Die Folgen blieben nicht aus. Much für 
Seinrid. Er hatte fih eine gefährliche 
Krankheit zugezogen und muste ins Ho$- 
pital gebracht werden, Sier unter lauter 
renden liegend, fern von allen Freunden, 
hatte er Zeit, iiber fein Yeben nachzudenken. 
Seine ranfheit, obziwar gefährlih, war 
doch nicht derart, daß er die Befinnung ver- 
lor. Tag für Tag, Wocde für Woche Tag 
Heinrich auf feinent Schmerzenslager. Hier 
in der Einfamfeit fonnte Gott mit ihm fpre- 
chen. Heinrichs Herz wurde weich. Er er: 
fannte feinen verdorbenen Zuitand. Gerne 
hätte er nrit jemandem darüber geiprochen, 
hätte gerne in Gottes Wort Trojt gefucht. 
Das jchien jedoch unmöglich zu fein, denn 
niemand befuchte ihn u. um ein Bibelbuch in 
einem fommumniftifhen Hospital zu bitten, 
hätte nur Hohn eingebradht. Da bat er Gott, 
ihn ein Tejtament zu fchiden und ihm den 
Weg der Nettung zu zeigen. 

Gines Tages wurde fein gebeilter Ne- 
benmann aus dem Hospital entlaffen. Ihn 
bat Samm, falls er einen Deutfchen fehen 
jollte, den zu bitten, ihn doch zu befuchen. 

An diefem Taad muhte ein Mann, 
35 Werit von der Stadt E. wohnend, Ge- 
ihäfte halber hinfahren. Schon beim Sin- 
ausgeben fiel ihm das auf dem Tifch Tie- 
gende Teitament in die Augen und eine 
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Stimme im Innern fprah: „Nimm es 
mit.“ Der Mann hatte fonjt nicht die Ge- 
wohnheit, das Tejtament auf furze Reifen 
mitzunehmen. Die Mahnung war diesmal 
aber fo jtarf, daß er umfehrte und es in die 
Zajche jteckte. 

‚sn der Stadt angelangt, traf er einen 
befannten Soldaten, der eben aus dem 
Hosptal entlajen war. Nachdem fie eine 
deitlang gefprochen, erzählte. der Soldat, 
dab ein in dem Hospital liegender deutjcher 
Süngling gebeten habe, Deutiche möchten 
ihn bejuchen. Da nun dieferr Mann ein 
Deutjcher war, zufällig (?) im Hospital 
nod) andere Gefchäfte hatte, fuchte er den 
Stranfen auf, Es war 9. Hamm. 

Der Fremde hatte faum den Kranken 
gejehen, da wußte et, warum er hatte ber- 
fonmen miüffen. Sier war eine Seele, die 
nach Gott fchrie. Ohne Umfchweife ging er 
daher aufs Herz los. Er fragte 9. wie eg 
mit ihm stehe. Run fa alles, was bis da- 
bin verborgen, was genagt und gewurmt 
hatte, zum Borfchein. Tränen rannen über 
Heinrichs Wangen. Mit der Anklage, „Mein 
ne Mutter, meine liebe Mutter hat jo für 
mich und mit mir gebetet, fo gebeten, mid 
doch zu befehren, ich aber habe es nicht ge- 
tan!” 

Der Fremde fprad) ihın Trost zu, fo aut 
er fonnte, fannte er doch fchon felber die 
Quelle des Trojtes. Er verwies auf den, 
der alle Schuld getilgt, der da gefagt: 
„KRommet her, alle Mübjfeligen und Betrüb- 
ten, ich will euch erquicen.“ 

Nachdem fie mandes durdhgefprocden, 
beten durften fie ja bier nicht, Äprad 
Hamm: „Ich hätte fo gern ein Teftamtent. 
Habe den Seren fo darum gebeten. Viel- 
leicht fönnte ich Frieden finden!” Da gin- 
gen dem Fremden die Mugen über. Er zog 
fein Tejtament aus der Tafche, gab’3 dem 
Kranfen mit den Worten: „Das hat ihnen 
Gott geichickt!”" Aufs tiefite gerührt verlieh 
er dann das Hospital, hatte er doch erfgh- 
ren, daß nicht Zufall, nicht Schieffal regiert, 
londern der Herr. Er fitt im Regiment und 
führet alles wohl. 

Wie lang’ hab ich mühevoll gerungen, 

Gefucht unter Sünde und Schmerz. 

Doc als ich mich ihn überlaffen, 

Da jtrömte fein Fried’ in mein Herz. 

Heinrich hatte nun ein Tejtament. Er 
las und forjchte drinnen. Er erfannte jich 
und erfannte den, der fir feine und aller 
Welt Side geitorben, Als cr erit ohne 
Borbehalt, auf Gnade fich auslieferte, da 
war Gott fo nah.... 

Seinrih war an der Seele genefen. 
Und fonderbar, bald genas er aud) Leiblic. 
Er wurde aus dem Dienit entlaffen, infol- 
fe feiner Krankheit. Er fehrte heim, zu 
Mutter und Geichwiiter als ein anderer 
Menid. 

Weg bat er aller Wege, an Mitteln 

fehlts Ihm nicht. 
Sein Tun tft Iaufer Segen, fein Gang iM 


rer 


lauter Licht. N 
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Anerkannt vom APOSTOLISCHEN STUHL in RO'» 
1 Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
f peisigend Unübertrofien bei Aderverkalkung; Haut-B 
krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 
Preiss: Flasch 1 








Wie dns Publifum über Capidar fihreibt: 

Mıs. Mary Sub, Point Pleafant, N. 9. 
„Mein Feines Mädchen jchläft befjer feit fie 

„Lapidar” nimmt.” 

Mrs. Amalie Jslinger, 1425 So. Madifon St. 

Miltmoufee, Wis.: 

„Lapidar” ijt wirklich das gute Mittel, das 
es Sedermann lobt.“ 
Mrs. M. Juftin, 526 Ah Str. Seranton, Ba.: 

„Lapidar” hat mir mehr genübkt als alle 
andere Medizin, die ich vorher gebrauchte.“ 
Eijter M. Brigitta, O. ©. B., Medford, Wis.: 

„SHre „Lapidar”=Tbletten haben mir wirt» 
ih gut getan.“ 

Mrs. Mary U. Hidey, 277 Kent Str, ©t. 
Paul, Minn.: 

„hre Medizin ift wunderbar; fie hat fehr 
biel fur mich getan.” 

Pr. Georg Smitt, Orient, N. 9.: 

„gum Danf, daß mir „Papidar” geholfen, 
mill ich es überall empfehlen.” 

Mr. Rafob Weber, Norwalf, Galif.: 

„Durh „Lapidar” bin ich völlig furiert 
worden mn Aahe nee Kreude anı Leben und 
an der Arbeit.“ 

Senden ©ie Beitellung mit Betrag fofort an 

apidar Go., Ehino, Galif. 


Zahnarzt 


Dr. ©. E. Greenberg, 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredftunden: Won 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 

Tel. X 1133. Wohnungstelephon 3 3413. 


Keine Beritopfung mehr! 

E3 gibt nur ein zuderläßliches Mittel 
gegen VBeritopfung — das ilt: 

Tanola! — befeitigt Veritopfung 
bollfoınmen. 
Tanola enthält — Feine giftigen Drogen. 
Tanola — tt Mutter Natur’  eigenites 
Heilmittel. Qanola wird nur unter Ga- 
rantie des Erfolges verfauft. Fir Diarr- 
bö, Cholera Infantum und Influenza des 
Magens ift die einzige garantierte Medi- 
zinAnil, 

Berlangt Zeugniffe für beide, Tanola 
und Anil von der 

Analytienl and Chemical Eo. 
Sasfatoon, Sast. 

















AWafferincht, Kropf. 
‚Wir haben eine fichere Kur fire Mropf oder 
dien Hals (Goitre). Auch Herzleiden, Wafs 


ferfucht, Verfettung, Nieren- Magen- und Les 
berfeiden (Galfenftein), Hämorrhoiden, Ges 


fchmiire, Nheumatismm?, Anderfranfheit, Kraus 

enleiden, Nerven- ımb andere Shmähen — 

— erden ınit Erfola behandelt. Werztlicher 

Rat und Anweihung mit jeder Behandlung frei. 
The Oftrod Laboratories 

3437 W., North Ave, ie 


Chicago, ZH, 
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Herrin, IM, 1. ©. A. Bei den Wahlen int 
Wiliamjfon County fam es ivieder zu großen 
Unruhen. Der alte Hab zWwiichen den Slans- 
leuten und ihren Gegnern fam zum Musdrud in 
wilden Kämpfen zivifchen beiden Parteien, und 
es gab dabei 6 Tote. Die Negierung entjendet 
wieder Trirppen, welche weitere Ausschreitun 
gen und Kämpfe verhüten follen. E3 ivird der 
Srieg zujtand über die Gegend verhängt ver 
den. e 

Ghicago. Alles jchon dageiwvefen in die 
jem Babel. Und doch werden fait in jeder Zei 
tungsnummer aus Chicago allerlei Nusichrei 
tungen, Diebjtälle, Morde und gejellichaftliche 
Sfandale gemeldet. Inter lleberfchrift 
„Blutvergieken, Wahltag in Chicaap“, werden 
allerlei in jener Stadt an einem Tage verübte 
Verbrechen mitgeteilt. 


der 


London, England. Yivei höhere Mıutori 
täten unter der Geijtlichfeit der englischen Hoch 
firche Haben jich gelegentlich über die Nugend von 
heute und ihre Bedeutung für ımjere Gelell- 
Ichaft ausgefprochen. Der Bilchof von Hareford 
meint, daß die zuftändigen behördlichen Aniti 
tutionen mehr darauf achten follten, zu verhüten, 
daß Mir nicht mit Niejenfchritten „von der Bi 
vilifation zurük in die Ethik der Dichungeln 
trieben“. Weiter behauptet er, dab Die „bil 
ligen, fonft vielleicht in guter Sprache geichrie- 
benen Bücher, welche zu Taufenden angeprie 
fen und verfauft werden, in welchen die freie 
Liebe, der Kindermord, verächtliches Untertre 
ten aller Moral zum Musdrud fommen, was 
der Augend jeglichen NRefpeft vor allen befjern 
und den beiten Dingen beraubt.“ Der Nev. ©. 
U. Smith jchließt fich diefem voll und ganz an 

— Nufland. Der bisherige Präfident des 
Leningrader Sotpjets, M. Zinovicff, wurde durch 
den ehemaligen Sekretär Nifolas Nomarow in 
Liningrad im Amte erjegt. Geine Abjebung 
tvird als die Strafe fir einige „Feßeriiche” Yeus= 
Berungen anläßlich des lebten Ntongrejjes der 
fommuniftifchen Partei in Moskau angejehen. 
Sinovieff ijt immer noch Präjident der Nomus 
niftiichen Internationale, welcher Bojten deme 
nächit abgeichafft ud durch ein Kollegium erjeßt 
wird. 





— Dentfchland wir fi) an Neorganifation 
des Ligarates beteiligen. 

Das Kabinett fahte einjtimmig den Be- 
ichluß, die an Deutjchland von dem Bölferbund 
ergangene Einladung im Prinzip anzunehmen, 
durch welche Deutjchland in der Nommiljton 
vertreten fein foll, welche mit der Prüfung der 
Krage über die Zufammenjeßung des Ligarates 
betraut wird, 

— Aus Kalifornien wird berichtet, dab bei 
Brea, welches in einem reichen Deldijtrift Tiegt, 
riefige Oelbehälter und andere Vorrichtungen 
in Brand gerieten. Die Urfache des Keners foll 
ein Bliß gewefen fein. Zivei Oelbehälter bon 
etwa einer Million „VBarrels* brennen und 
26 andere ftehen in Gefahr, vom Keuer erfaht 
zu werden. Der Schade beläuft fich num chen 
auf ca. 5 Millionen Dollars. Bei San Luis 
DObispo mwütet ein 300 Ader gr. Reuermeer.Nah 
Einfhätungen der Vertvaltung der Union Dil 
Plant dafelhft follen die Verlufte an dieiem 
Orte fhon 15 Millionen ausmachen, doch dür- 
fen fie Teicht die Summe bon 20 Milltonen er» 
reichen. En 
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. [3 [2 x 
Heilte feinen Brud) . 

Ru) erlitt ein jchiveres Bruchleiden, als ich 
bor lieben Jahren einen jchiveren Koffer hob. 
Die Aerzte jtellten  feit, daß nur eine Opera= 
tion mir helfen fünnte. Bruchbänder gaben mir 
feine Bejjerung. Schliejlich fand ich etwas, das 
Ichnell und ganz den Bruch heilte, Nun find 
ihon Nahre vergangen, der Bruch aber iit 
nicht twiedergefommen, obgleich ich als Yimmer- 
mann jchivere Arbeiten verrichte, Sch wurde 
geheilt ohne Operation, ohne Zeitverluft, ohne 
Unannehmlichkeiten. Ich biete nichts zum Ver 
fauf an, fondern till nur mitteilen, wie Sie 
bon ihrem Bruchleiden ohne Operation. völlig 
geheilt werden fünnen, wenn Sie an mic) 
ichreiben, Eugen .M. Pullen, Carpenter, MM. 
Marcellus Ave, Manasquan, N. 8. 

Beigen Sie diefe Notiz auch andern, die am 
Bruch leiden, Cie mögen dadurd ein Leben 
retten, oder doch wenigftens sie von ihren 
Schmerzen befreien und vor der Angjt und 
den Gefahren einer Operation beivahren. 








Sichere Geneinng für Kranfe 
durch das tunnderwirfende 


Eranthemmatiihe Heilmittel 


— and; Braunfheidtismus genannt. — 
Grlänternde Zirkulare twerden portofrei 
zugejandt. Nur einzig und allein edit zu 


haben von 
Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Befertiger der 
einzig echten, reinen exanthematijchen Heil- 
mittel, 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station 

Dept. 8. Cleveland, £ 

Man Hüte fi) vor Falldayungen mm 
falichen Anpreifungen. 





Agenten verlangt 
Sn jedem Dorf in jeder Gemeinde mödjte: 
wir einen regen zuberläfiigen Agenten fit 
Dr. Pufhel’s berühmte Selbjt-Behandlung 
anstellen. Für nähere Auskunft und fre 
en ärztlihen Nat wende man fi) an: 
Dr. E. Piel, Bor 77 Chicago, ZI 
Ein freies Bud) über Krebs 
Diefes Buch gibt Angaben über 
Enitehung des Krebjes und jagt auch, was 
gegen die Schmerzen, gegen Blutung und 
gegen Geruch zu tun ijt. Schreiben Sie heu- 
te nad) diefem Buche, indem Sie dieje Zei- 
tung erwähnen, an folgende Adrefle: 
Indianapolis Cancer Hospital, 
Indianapolis, Ind. 








die 





7 
Der verhorfte Hniten, 
Bronditis, Katarıh, Erkältung und Grippe 
werden fchnell geheilt durch die 
Sieben = Kränter - Tabletten. 

Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem Cchleim, 
befeitigen die Entzündung und den Huftenreia 
in den Brondhien und heilen die Schmerzen auf 
der Bruft. 

Preis nur 80 Cents per Cchadhtel. 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer St., Cincinnati. D. 

Leute in Canada fünnen diefe Medizin zoll» 
frei beziehen, 83 Schadteln für $1.00 hei: 
Hafen md Wall, Hague ‚Cast. 








zu Hennonitifche Bundfchan 
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ıy N) 
wyedert 
der feine Familie, Verwandte oder Freunde von Europa nad) Kanada fiher und 
id;nell herüber bringen will, faufe fir jie eine 


Schiffsfarte 


durd) 
THE CANADIAN PACIFIC LINE 


Ausgezeichnete Berbindung mit Europa durc) die großen und neuen Baljagierdamp- 
ter. Häufiger Verkehr zwijchen europäifchen und canadiichen Häfen. ; 
Die Canadian Pacific Co. hat ihre eigenen Büros in Hamburg, Bremen, Danzig, 
Barichan, Liban, Mosfan, Kijerw, Tichernowis, Bufareft, Wien, Prag und allen 
anderen bedeutenden europäijchen Städten. Diefe Bueros werden von gewiljenhaften 
EB. R. Beamten verwaltet, welche imjtande find, den Pajjagieren jede mögliche 
Auskunft über Auslandspäße, Bias ufw. zu erteilen. ‘ ! 
Die Canadian Pacific Co. hat mit der canadijchen Regierung eine Uebereinfunft ge- 
eoffen, lant welcher fie die entjpredjenden Ginreifeerlaubnifje für Einwanderer ans- 
stellen darf, fofern dieje den Einwandernngögejegen genügen. 
Solche Papiere ftellen wir ans ohne dafür Gebühren zu beredjnen. 
Weiter find wir auch jolhen Paflagieren, die nad) Europa fahren möchten, mit Rat 
behilflich auch in Erlangung der nötigen Papiere. . 
Um weitere Auskunft über Sabrpreife, Papiere ufo., fchreibe man an feinen nädjiten 
EP. NR. Agenten oder in feiner eigenen Sprade direft an: 
W. C. CASEY, General Agent, 
364 Main Street, WINNIPEG, MANITOBA, 


Erenrfionen. 


Die Great Northern Eifenbahngejelihaft möchte hiermit befannt geben, daß 
fie jeden erjten und dritten Dienjtag in den Monaten Yebruar bi8 Dezember, ein- 
fchliegend, für folgende Preife Heimatjucher befördern: 








Bon St. Baul bis Wolf Point, Montana, etiva $26.75; 
Bon St. Paul big Spofane, Wajhington $53.77; 
Siour City, Town oder Siour Falls ©. D. bis Wolf Point etwa $31.50: 
Siour City, Town oder Siour Falls S. D. Spofane, Wafh. $53.09; 
Kanjas City bis Wolf Point, Mont. 844.55; 
Kanjas Eity bis Spofane, Waih. $61.65; 
Dmaha, Nebr. bi8 Wolf Point, Mont. $39.50; 
Dmaha, Nebr. bi8 Spofane, Wafh. $55.69. 
Reifezeit 21 Tage. €. €. Leedy 
St. Banl, Minn. General Agrienltural Development Agent. 
& 
Beftellzettel. | 
Schide Hiermit $... . für „Mennonitiiche Rundichan”, „„Ghriftlichen In- 
nendfreund“, „Zeugnis der Schrift” nnd,Chriftian Nevierw”, Gleichzeitig beftele ich 
Name (fo wie auf Rundihau): Er 
Poftamt: 
Staat: 
Route . . 





5. Mai 1926. 








Geld zu verleihen 


auf verbeif-rteg Zarmeigentum. Man jchrei- 
6x in deutjcher Sprade. Auch einige gute 
armen in der Nähe Winnipegs zu ber- 
taufen. 


International Loan Co, 
404 Truit n. Zoan Bldg. 
Vinnipcg, Man. 





Hoharadiges Schmieräl 
ud Kette 


Spezialijten 
Penn Dil Companies, Winnipeg, Man, 
VBerfäufer A. N. Thieken, 
Peter Nenfeld, 


Dentihes Gajthans. 


Alle mennonitiichen Zasıner, die im die 
Stadt fommen ‚werden eingeladen, bei uns 
abzufteigen, wo Quartier und Koft Cud 
"oN zufrieden ftellen werden. 

Franz Siegel, 
51 Liln Street, Binnipeg, Man. 


Gänjefedern 


„gu verfaufen Gänfefedern für $1.00 
das Pfund. Beitellungen find zu richten an 
Hranc Sfaak, Winkler, Man., Bor 290.” 

















Landijiucdher. 


Mache hiermit befannt, dab ich gerne be= 
reit bin, Zandjuchenden mit Nat und Tat bei- 


auftehen und ihnen behilflich zu fein, zu Lande 2 


au fommen; bejonders da in der Umgegend bon 


Morris, Man. noch viel Land zu haben ift. Dohd % 


ift dDiejes Land nur für Baranzahlungen zu has 

ben. Anfragen richte man bitte an: 6 
6. 8. Löwen, 

Bor 122, Morris, Man. 


Land! 


Gute Lädereien mit vollem Bejaß; mit Ans= 
zahlung oder auch ohne Anzahlungen, in den 
beften Dijtriften von Manitoba, ebenfalls aud) 
in Easfatchewan zu jeder Zeit auf gute VBedin- 
gungen zu bverfaufen. 


Um nähere Ausfunft wolle man jich rich» 
ten, brieflich oder perfönlich an: 
WB. 9. Mekinnon 
602 Meintyre BE, Winnipeg, Man. 











Yaıd für Mennoniten! 


480 Ader Far mit einem Saus, 800 
Ader Jarım mit zwei Säufer in der Nähe 
einer Bahnitation und Stadt. Mit vollem 
Belag: Traktor, Pferde, Kilhe, Schweine, 
Saatgetreide und Futter. Anzahlungen mit 
halber Ernte... Um Ausfunft wende man 


ji an: 
E ®. BHadhurit, 
313 Banghan Str, Winnipen, Man, 





Phone A 9206 












Die Mennonitiihe Aundidau 


Beilage. 








49. Jahrgang 





Binnipeg, Manitoba, den 5, Mai ZUM. 

















; Plan Early 
= Full 
E. A. 


City 





Canadian ‚Pacific 


can arrange your 


 (Jverseas four 


to Great Britain and the Continent 


VIA ANY STEAMSHIP LINE 





Information gladly furnished 


MeGuinnes, 
Ticket Agent, 


WINNIPEG. — MAN. — 


by 
T. Stockdale, 
Depot Ticket Agent, 
WINNIPEG, — MAN. — 





— Der „Vorwärts“ fehreibt: „Prof. U. R. 
Ebel erlitt Dienstag einen Heinen Schlaganfall 
und ijt auf der einen Seite des Gejichts etiwas 
gelähmt. Bei feinen Jahren erwarten hir Du 
doch, dab diejes bald verjchwinden wird.“ Der 
Herr helfe. 





Ghronifche Kopficdmerzen, 
„Swanzig Sabre lang litt ih an Ktopf- 


ichmerzen und je älter ic) wurde, Dejto 
ihlimmer wurde mein Xeiden“, jchreibt 


Herr 8. Filchfap von Harmony, Cal. „Nac)- 
dent ich alle möglichiten Medizinen probiert 
hatte, las ich über Forni’3 Alpenfräuter 
und machte damit einen VBerjucdh. Dies war 
vor vier Nahren; das Heilmittel hat mic) 
vollitändig don meinem Xeiden befreit.” 
Diefe alt Kräutermedizin reguliert Die 
träge und unregelmäßige Yunftion der 
Berdauungs-, Abfonderungs- und Ausichei- 
dungsorgane; fie entfernt die Unreinheiten 
aus dem Syiten und baut den ganzen Kör- 
per auf. Sie wird nicht durch Apotheker 
verfauft, jfondern direft von Dr. Peter 
sabhrney und Song &o., 2501 Wafhington 
Blod., Chicago, IU., geliefert. 

BSollfrei geliefert in Kanada. 

























XCURSION 


Tickets on sale 
May 15th 

to 
Sept. 30th 





OUR 


PERSONALLY CONDUCTED TOURS 


will appeal to 


TEACHERS, PROFESSIONAL MEN, 
MEN and WOMEN 


BUSINESS 
——. —— 
During July, Tours to 


GREAT BRITAIN and the CONTINENT 


PRINCE EDWARD ISLAND 


THE PACIFIC COAST 


—— Pe 


Entertainment provided at points of inte- 


_ rest en route 











EASTERN CANADA 


- All Rail or Lake and Rail 





PACIFIC COoAsST 


THE TRIANGLE TOUR — ALASKA 





Jasper National Park 


MT. ROBSON PARK 





| Good to Return] 
October 31st. | 
up to 
1926 








Through Service from Western Canada 


EUCHARISTIC CONGRESS, CHICAGO 
June 20 - 24, 1926 





Please call and get full details from 
Any agent, Canadian National Railway 


or write 











W. J. QUINLAN, 





Distriet Passenger Agent, 
Winnipeg, Man. 
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Wenn ranfe doc mr wilßten, 


daß ihnen fo leicht und billig geholfen werden Tann. 


EEE LTEEE WELLE SSR 1 WERTEN 
Dr, Puicherf’3 Homanpatijch 
Selbitbehandlungen 


haben in den legten 44 Sahren Taufenden Leidenden die Gefundheit wieder gebradit. 

Zür den Tod ijt nod) fein Kraut gewachjjen, aber für jedes menjchliche Leiden, 
mag e8 dhronijcy oder afut fein, haben wir ein geeignetes Heilmittel, wirffam, zu- 
verläjlig, einfach) zu nehmen und auch billig. 

Dr Bufhek: bejhreibt alle Krankheiten und deren erfolgreiche Behandlung in 
feinem Büchlein „Wegmweijer zur Gejundheit“ und in der Zeitjchrift „Deutjche Heil- 
funde.” 

Ein jeder, frank oder gefund, fann von diefen Schriften Nütliches lernen. LZajje 
Dir Dein freies Eremplar heute zufommen. 

Schreibe an: 
Vuihek Health Laboratories 


807 Alverjtone Str., Winnipeg, Man., oder 730 N. Franklin Str, Chicago, ZU. 
Ganada. 1. ©. N. 








HAMBURG AMERIKALINIE : HAPAG = 
UNITED AMERICAN LINE 
HARRIMAN; LINE 
Shijjslarten n Geldüberweilungen 


Direfte Fahrt von und nad) Hamburg.| Ber Poit, Telegramm oder Anweifung 
Neele deutihe Bedienung. SHochmoderne,f unter voller Garantie in Dollars oder 
neue Schnelldampfer mit neuejten Sicher-| Landeswährung prompt, ficher und reel 
heits-Einrichtungen, Einreife - Erlaubnifjfef ausgeführt nad) allen Ländern der 
und Reijepäffe jett leicht zu erwirfen, Welt. 

3. &. Kimmel, deuticher Notar, über 25 Sabre am Pla mit weitgehender Er- 
fahrung gibt gerne alle weitere Auskunft mündlich oder fchriftlich Gratis in Nhrer 
Sprad)e. 

3. &. Rimmel, General Bafjagier Agent, 656 Main St., Winnipeg. 


3.6. Himmel & Go. 


Reife-Büro, Verfiherung Anleihen, Notare, Neal Ejtate,, Geldanweifung. Alle nota- 
riihe, legale Documente für Canada und Ausland (fonjulariihe Beglaubigung er- 
wirbt) verfertigt. Bitte fich perfönlich oder fchriftlich in eigener Sprache zu wenden an 
%. G. Himmel, denticher Notar, 
656 Main Str., Winnipen, Man, 


> Dragons Dan Qompann. X 


INCORPORATED 2“° MAY 1670. 


DREI MILLIONEN ACKER 


in 
MANITOBA, SASKATCHEWAN UND ALBERTA 
—— FARM LAND ZUM VERKAUF 
—— WEIDE LAND AUF PACHT 
—-. HOLZ UND HEU - ERLAUBNISSE GESICHERT 
auf annehmbare Bedingungen. 
HUDSON’S BAY COMPANY, Land Department, Winnipeg or Edmonton 
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Willt Du gejund werden? 

Sa? Dann jehreibe mit genauer Angabe 
deiner Leiden an untenjtehende Adrejje. 

Erprobte und jpeziell für Selbjtbehand- 
lung zu Haus ausgewählte Naturheilmittel 
itehen zu Gebot. Wunderbar gejegnete Er. 
folge in Lungenleiden, Athma, Kathrrh, 
Kervenfranfheiten, Magen, Nieren- und 
Zeberleiden, Rheumatismus, Yrauenleiden 
ufw, Schreibe Hente. Was auc) dein Leiden 
jein mag, das Wie undWomit dasjelbe ge- 
heilt werden fann, joll dir frei gewiejen 
werden. 

John F. Graf, 

1026 &. 19:5 St. N. Portland, Oregon. 





Dr. E.W. Wiebe Winkler, Man 
M.D.L.M.C,C. 
Geburt3helfer und Arzt für alle Krant. 
beiten. Smmer bereit zu helfen. 


Mingentrubel 


aller Art kann fehnell geheilt werden durd 
die berühmten und beliebten 
Germania Magen-Tabletten. 

Diejfe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralijie- 
ren die jharfe Säure, welche das jaure 
Aufitoßen, Sodbrennen, Erbredhen, Krämp- 
fe und Ropfichmerzen verurjacht; fie ber- 
teilen die Safe und das Magendrücden und 
machen den Magen gefund und jtarf. 

Preis nr 30 Cents per Schachtel; 
4 Schadjteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer St., 
Eineinnati, Ohio. 

Leute in Canada fönnen die Medizin 
zollfrei beziehen 3 Schadhteln für 1 Dollar 
bei Hlafjien und Wall, Hague, Sastk. 


Bruchleidende 


Werft die nnulofen Bänder weg, 
bermeibet Operation. 

Stnart’s Plapao-PBads find verjchieden 
vom Bruchband, weil fie abfichtlich jelbitan- 
baftend gemadjt find, um die Teile ficher 
am Ort zu halten. Keine Riemen, Schnallen 
oder Stahlfedern — fünnen nicht rutjchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende haben 
fih erfolgreich ohne Arbeitsverluft behan- 
delt und die hartnädigsten Fälle übermun- 
den. Weich wie Sammet — leicht anzubrin- 
gen — billig. Genefungsprozeß ift natür- 
fi, alfo fein Brudhband mehr gebraudt. 
Wir beweifen, was wir jagen, indem wir 
Shnen eine Probe Plapao völlig umfonit 
zujchicen. Senden Sie Fein Geld, nur Ihre 
Adreffe auf dem Kupon. 

Senden Sie Aupon hente an 
Plapao Laboratories, Anc., 
2899 Stuart Blda., St. Lonis, Mo., 
für freie Probe Plapao und Bud über 
Brud. 


Name . R . R 


Adrefle. 
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Heilt Blinde und Krebs. 


e Augen jowie Kreb3 werden mit Erfolg ohne 
Meier geheilt. Katarıh, Zandwurm, Taubs 
I» beit, Bettnäfjen, Salzfluß, Hömorhoiden, Herz» 
[ leiden, Ausschlag, offene Wunden, Kräbe; Mas 

gen=, Zungen-, und Blajenleiden. Hat alles 


Die große, nene 


fehlgeichlagen, fo verfucht es dennoch und Ahr wg wo 
) werdet jofort Hilfe erlangen. Ein Buch über et el ce An iedlın 
) Augen oder ein Buch über Krebs ift frei Brie- 
' fen lege man 2c. Briefmarfe bei. Bu 
Dr. ®. Milbrandt, Crosswell, Michigan. 


german, Galifornia 








Raftlos zieht gar mancher gute Deutjche durch die weite Welt 
auf der Suche nad) einer neuen Heimat. Mancher verfucht e8 in den 
öftlihen, mittleren, füdlichen, wejtlichen und nordwejtlihen Staaten 
der Bereinigten Staaten und in Canada. Wber aus diefem oder 
jenem Grunde fand er nidjt, was er fuchte. Xief im Herzen vieler 
fchlummert der Wunjch, eine danernde Heimat unter dentichen Brü- 
dern dort zu finden, twie die VBerhältnifje des Bodens und Klimas, 
fowie die allgemeinen Verhältnijje eine glüdliche und anusfichtsreiche 
Zukunft gewährleiiten. 


Mennonitifche Führer haben den ganzen Kontinent durdjtreift, 
um ein größeres Stüdf Land zu finden, das den erfolgreichen Auf- 
ban einer großen dentichen Siolonie ermöglicht Bei Kerman in Ca- 
liforaien, mitten im gejegneten San Soaquin-Tale haben fie ge- 
NOESCHWUEREN funden, was fie juchten. 

OST BE ULEN 


ferner ’ Die Fresno Farms Company in Kerman, California, hat nicht 





BEINLEIDEN, wie 
AMPFADERN 
RAMPFADERGESCHWUEREN 
NE DUNG 


\ENEN BEINEN 


gUETSEHN EN. Aiessenden allein ihre ganzen Ländereien, viele Taufende Afer guten Bemäjje- 
WORDEN enden rungslandes, für eine dentfche mennonitifche Kolonie referviert, jon- 
WUNDSEIN DER, KINDER dern fich auch bereit erflärt, aftiv am Aufbau der Kolonie mitzu- 
KNOCHENHAUTENTZUENDUNG arbeiten. 


SALZFLUSS 
BRANDWUNDEN 


HAEMORRHOIDEN, WOLF, u. s. w. Die Eigentümer diefes Landes find felbit Ferndentfche Leute, mie 


Fuer diese Leiden haben wir ein Mittel, der Name Ker-man fegt: Kerhoff — Manfar. Wer nnter guten 
Internati maler M arkauehhate Min. DEEBS. dentihen Lenten wohnen will, in einem angenehmen Klima, vo der 
*reie Aus un ın Ss reıD * ” - . ® . 

moeglich mit genauer Krankheitsangabe, Boden und die Märkte amt jind und em Veberfluß an billigem 


an die 
SWISS ALPINE HERB COMPANY 
»>SANTA ROSA, CALIFORNIA 


Wafler für Fünftliche Bewäflerung vorhanden ift, wer alfo dort woh- 
nen will, wo er fid) mit verhältnismäßig geringen Mitteln eine Zu- 
Funft aufbauen fann; wwer dafür ift, daß feine Kinder in dentichen 
Schulen und in deutichen Kirchen erzogen werden, der fee fi um 
weitere Auskunft in Verbindung mit 








Sm Wahrheitsfreund Iefen wir: Die 
erite Nummer des englijhen Wochenblattes: 
„Ihe Chrijtian Neview“, hat Ießte Woche ihr 
Erjeheinen gemacht. Das Blatt hat die Größe 
des „Wahrheitsfreund“, ijt auch jechzehnfeitig 
und hat ein Hares Tintenfleid auf gutem Pas 
pier. Der Inhalt ijt evangelifch und fundamen- 
tal, joiwohl Iehrreich als auch erbaulich. Der 
„Bahrheitsfreund“ twinfjcht dem Blatte einen 
großen Lejerfreis unter den englischiprechenden 
Mennoniten. 

— Die „Soviets* fönnen auf die 
nicht ihren Prinzipien treu bleiben. 
lie wieder einen „Treubruch“ 
gegenüber begangen. E3 
tejt gegen die 
welche die Sopiets 


- B. 9. Neufeld, 
451 St. Johns Ave, Winnipeg, Man. 


oder 


Kerman Mennonite Colonization Board, 
Dauer 
So haben 
ihrem „Dogma“ 
gehört mit zum Bro= 
„Burichuaite”, daß Bolfcheriken, 


Kerman, California. 











im Muslande vertreten, fich 
„lobietsmäßig” Fleiden, d. bh. formlos=nachlä= 
big mit aewiffen Anichlag an die Tracht der 
Militairs. Dadurch foll ihre Verachtung gegen 
über der Mode zum Ausdruck gebracht werden. 
Nun aber hat Mostau feinen ausländischen 
Vertretern vorgeichrieben, da fie fih öfter ra- 
lieren und ihre Beinfleider jchön bügeln Yafien 
follen. 

„Adel verpflichtet”, Tagte ein altbefanntes 
Sprichtvort. Aber mh „Unadelige“ finden, dai 
fte im Erreichen von borgefeßten Zielen Ber- 
pflichtungen haben. 


— Mojeslini? Ein großes amerifaniiches 


Es beichäftint fich allen Ernites mit der Kra- 
der italinifche Erjtminifter, 


‚0b Muffolini, 


der Antichrijt jei. Es fpricht dabei die Vermu- Ten, 


tung aus, dab jowohl Mujjolint als aud) vier 
feiner erjten Minifter Juden jeien. Und nac) 
der Meinung vieler Leute foll za der Antichriit 
aus den Juden jtammen. Ni er mn wirtfich 
QAude? Darauf antivortete der „Bote aus Zion“ 
vom Dezember 1925, dat Mujjolini eigentlich 
Mofe beige, mas im Orient Mufjia laute. Er 
habe fih den mwohllautendeern Namen Muifoli- 
ni beigelegt. Ob e3 aber bei ihm zum Unti- 
Kriiten reiht? Wir bezweifeln es. Anpaflungs- 
fähig freilich ift er jehr. In der Ecdjiveiz war 
er Anardhiit und wurde als folder ausgeiwieien. 
Dann wurde er Eoztalift, und num jteht er 
ganz redht3. Er kann alfo fo und much fo. Wollte 
er aber der Antichrift fein, jo müßte er fich beei- 





denn um’ feine Gejundheit muß es doch 
fehr jchlecht bejtellt fein. Wahrheitszeuge. 
— Im Goubernement Odejja find eine Rei= 
he von Dörfern mit Einwohnern von 2000 bi3 
4000 Seelen gejchlofjen zum Stundi3mus über- 
getreten. Na) dem offiziellen Bericht von Pro 
fejfor Belolifomw auf der Situng der Kommij- 
fion zur ®orbereitung des allrufjiihen Konzils 
gibt es 7 bis 8 Millionen eingejchriebene Mit- 
glieder in den verjchiedenen Sekten. „Evangelift“ 
— Mehr ald 27 Millionen amerikaniiche 
Kinder, 7 von 10, gehören tveder einer Kirche 
nö einer Sonntagsfchule an und erhalten fei- 
nen Neligionsunterridt, und aimag 10 bon 20 
jndifchen, 3 von 4 Fatholifchen, 2 von 3 prote= 
itantifchen Jugendlien unter 25 Jahren, 





5. Mai 1926, 
Mennonitifche Bundfihan . Mai 











KAUFMAN STATE BANK Holland-America 
Anerfannt billiajte und beitbefannte deutjch-amerifanifche Staatsbant. | N n N N 
2 Arm 4 c 
Shiragu, Jllinvis, 
Dollaranszahlungen 
unter Staat3banf Garantie. . 
Nadio oder Gabel, . N ENT OR 
otterdam und Dalifar 
Geldjendungspreife Schiffsfarten für die 
n \ Fahrt mit den großen 
Deutichland: Nah Rupland: \ Lurusdampfern find zu 
und nach andern Yändern. Bi denfelben Bedingungen 
30 Cents bis $ 5— 


Direfter Bafjagierverkehr 
zwifchen 





n— s1- AL tie auf allen Linien in 


75 Cents ” s 80.— 30.— $1.5 \ f todten Europas zu er= 


3 

50 Cents ” s$ 15.— $ 25.— $1.25 RS jämtlichen größeren 
$ 
» 


$1.— $ 50.— 40.— $1.75 Be halten. Die Holland 
$2.— $ 100.— ”» $ TI.— 2.71 Amerifa Linie dat Büros in Hamburg, Bres 
Ueber $100.— 2 Prozent $ 100.— $3.5 men, Prag, Warihau, Piosfau, Wien, Budas 
Ueber $1000.— 11% Prozent. peit, Bufarejt, Zagreb ujtv. 
ces a. Wir beforgen koitenfrei die „Erlanb- 
Letzte Börjenfurfe: nis zum Landen” für die Cinwande- 
Deutichland * 024 olen i rer nad Kanada. 
ee nt @ A Mac a £ } "Or Die Holland-Amerifa Linie beantwortet 
Deutich Oesterreich 5 0.14 Ausland 1 Ticeheriwoncze D.0: ; Nr er Waani Mae: Me 
Ungarn % 014 Rumänien gerne jede Anfrage. Seder Agent der Goejell- 
har: Bun s 44 \ onn ı i 3funf f Anfragen oder wende 
Kıugoslavien T 176.25 Gecho Stovatie 8 996.: haft gibt Auskunft auf Anfra; 
Sugoslavien Dinar 5 176.25 Gecho Slovafien man fich brieflich direft an die 
Schiffsfarten Holland : Amerika Linie 
3 Sparen Sie Geld, fommen Sie zu uns, bolle Zufriedenheit garantiert. 673 Main Street, Winnipeg. 
$ 175.— fojtet eine Ozean Nundreifefarte . 
bon Net York nach Hamburg oder Bremen und retour, Gepädfrage durch uns erledigt. . | . 
Zehntaujende fahren heuer nah Europa. Belegen Sie Xhre Sabine fofort! ar au 
Sonjt müffen Sie folde Kabinen nehmen, welche übrig bleiben. Wer gutes = preiswert und zu günftis 
IE Schreiben Sie um Auskunft, wir geben Ihnen Schiffspläne an Hand. gen Bedingungen, mit oder Inventar, Faufen 
$ 162.50 Nufland: Von Moskau, Aharfom oder Saratom nach Montreal, Canada. und fich gegen Schaden hüten will, twende ich 
Bonds: . an mich. Allen andjucjern eben 
Bid per Million Asted figen Erfahrungen und Stenntnifje von über 40 


En... 8 ey) ienaanleibe 1914—1$ EN__ Sahren, frei zur Verfügung. i 
Si U Dee Bones ee m tr Bin ftet3 in ‚ber Lage, die beiten Naufgele- 
s225.— 4% pro3. 9. Y%. B. %Y.&. preivar per IE 1000-— $ 27 genfeiten anzubieten. an 
$ 245.— 10 proz. Rheinische Hert Sup. Bf per N. ME.1000.— Empfehle mich auch zur Verjorgung bon 
$ 230.— Preuß. Central Bodencredit Bf per R. DME.1000.— a . Schiffsfarten 
$ 6.2: 4 Prozent Rufjiiche Rente 1894 $9.— auf jfämtliche Linien. 
33.50 5% Prozent Nufjiiche Kriegsanleihe 1916 $ 4.75 Hugo Gartens, Notar. 
d Brozent Polen 1927 Bonds, per $100— 8 102.— 407 Bank of Noba Scottia, Gde Rortage 
wg . FR ” Ave. und Carry Str., Winnipeg, Man. 
Hödite Rafiapreife bewilligt für Tel. W 3091. 
deutjche Stadt- und Jndnitrie-Bonds 


Dfferten und Anfragen willfommen. Konz der Farmer braucht 
EEE EEE une ’ + 
Was der Farmer braucht — ijt eine echte 


& chi ‘ f f 8 f ar t en a get Zee De 
: thefe und ein tüchtiaes Handbuch. Man jchreis 
für direfte Verbindung zwifhen Deutfchland und Canada zu denjelben Bedingungen be an Koh. Gbiger, Lönit im Erzgebirge, Ger- 


wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen many — und die Apothefen (von 3 Dollar und 
ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. teurer) werden für unferen armer zufammens 
Dentiche, lat Ente Verwandten auf einem dentihen Schiff geftellt und von der Firma W. Cchwabe in 
fommen! lnterjtüst eine dentihe Dampfer-Gefelihaft! Original-Berpadung zu Preißliften- Preis per 
2 Da Ballen vie gr 
. en Leiden toird fchriftlicher Nat mit entipre= 
Geldübertweifungen chenden Mitteln per Nachnahme zugefandt, inz 
rad) allen Teilen Europas. Yn amerikanifchen Dollars oder der Landeswährung aus- ELBE En 
gezablt, je nad) Wunfd. Menno Simons 
Yede Auskunft erteilt bereitwilligft und Eoftenlos vollftändige Werfe, neue Auflage, werden 


Rn erjcheinen in etiva A bis 6 Monaten. Sendet 
NORDDEUTSCHER LLOYD eure Beitellung bald ein. Preis einzeln , 
General-Agertur für Canada, ©. 2. Maron, General-Agent $3.50; 15 oder mehr $3.25; 50 oder mehr 
794 MAIN STREET TEL. J 6083 WINNIPEG, MAN. $3.00 per Exemplar. 
KW. Naber, 
— zn Manitoba hat der Wind jo jtark ge- oder 30c. das Dußend. Zu beziehen vom Rer- EEREI TR Baltic, Dbio. . 
weht, dat die Einjaat auf etlichen Pläßen aus- fafler. Es follte in feinem Haufe, wo man der -—— Montreal, Due. Die Tanadiiche Kino 
gemweht ijt und die betroffenen Farmer zum  englijchen Sprache mächtig it, fehlen. Benfur fprach fich gegen die weitere Einführung 
weiten Mal jäen müfjen. x — 3 goldene Hochzeiten in Lichtfelde. Laut amerifanifcher Filme aus, deren Thema Che- 
u Br. Hohn Horich, Scottdale, Pa. hat Privatnacdhrichten feierten folgende Eheleute ın fcheidungen find. NManada it ühertviegend fa- 
uns ein Eremplar feines neuen englijchen Hef- KLichtfelde, Halbit. Wolloft, in diefem Winter tholifch heißt e3 in einem Bericht und die fa- 
tes „Sit die mennonitifhe Kirche in Amerifa das jeltene Fejt der goldenen Hochzeit: 1. Abr. tholifche Kirche verbietet Scheidiimgen. Der 
frei vom ee zugeichidt. Es ift 32 B. Niaafen, 2. Wilhelm Neufelds, früher Sil- Miniiterpräfident von Quebec nimmt einen 
Seiten jtarf. Der Preis ift 3c. per Exemplar berfeld, 8. Reter Iiaaken. HN. ähnlichen Standpunft ein. 


















































